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Wochen- Abonnement.
Für die ReiſeSaiſon haben wir ein Wochen Abonne

ment auf unſere Zeitung eingerichtet. Daſſelbe beträgt
für die Woche bei täglich einmaliger Kreuzband Sendung
innerhalb des Deutſchen Reiches und der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie 60 Pf. Um die Abonnenten regel
mäßig und pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu ſetzen,
iſt es erwünſcht, daß beim Wechſel des Aufenthaltsortes
die Expedition 1--2 Tage vorher davon Kenntniß erhält.

Fürſt Karl Anton von Hohenzollern F.
Wie vorauszuſehen war, hat die ſchwere Erkrankung

des Fürſten von r welche von vornherein die
offnung auf Wiedergeneſung auszuſchließen ſchien, zumLe eführt, welcher, wie wir in der 2. Ausgabe unſe

rer gelegen Zeitung bereits telegraphiſch gemeldet haben,

in ſeinem Schloſſe zu Sigmaringen am Dienstag Vor-
mittag 10 Uhr erfolgt iſt. Wir gedenken bei dieſer Trauer-
kunde zunächſt mit wärmſter Theilnahme unſeres noch an
das Krankenzimmer gefeſſelten geliebten kaiſerlichen Herrn,
welcher in dem Verewigten ſeinen treueſten und erprob-
teſten Freund verliert. Denn mit Kaiſer Wilhelm hat der
ürſt ſtets in den engſten Beziehungen geſtanden. Wasr Uebernahme der Regentſchaft durch unſern jetzigen

Kaiſer Großes in Preußen, wie im Reiche geſchehen iſt,
war, bevor es zu Thatſachen geſtaltete, mit dem Fürſten
Karl Anton durchgeſprochen und überlegt worden. Die
Correſpondenz zwiſchen Sigmaringen und Berlin würde,
wenn ſie gedruckt erſchiene, Bände füllen, und ſicherlich
eine feſte Grundlage bilden für den Ruhm des edlen,
großherzigen Fürſten, dem die preußiſche Krone und das
preußiſche Volk zum größten Dank verpflichtet ſind.

Denn von reinſter Vaterlandsliebe war der Entſchluß
eingegeben, der ihn bei Einſetzung der Regentſchaft be
ſtimmte, ſich dem Prinz Regenten ganz zur Verfügung zu
ſtellen, und das Moment, daß er als früherer Souverän
zum preußiſchen Regenten in eine dienende Stellung trat,
konnte für einen Mann wie ihn nicht einen Hinderungs
grund abgeben, weil er auf ſeine Souveränetät aus rein
politiſchen Gründen zu Gunſten Preußens verzichtet hatte.
So war die Erhöhung des Glanzes der preußi-
ſchen Krone ſein politiſches Jdeal geworden, und
dieſem Jdeal ſtrebte er auch durch Uebernahme eines Mi-
niſterportefeuilles nach, wenn ihn auch die Geſtaltung derpolitiſchen Verhältniſſe zum baldigen Rücktritt nöthigten.

Ueber die Bedeutung ſeines ſtaatsmänniſchen Wirkens
unter ſchwierigen Zeitverhältniſſen, welche einen durch
reifenden Erfolg ſeiner patriotiſchen Beſtrebungen ver-der haben wir gelegentlich der goldenen Hochzeits-

feier des Dahingeſchiedenen am 21. October v. J., welche
von wärmſter Theilnahme der ganzen Nation begleitet

4) Der jüngſte Lieutenant.
Von

Reinhold Ortmann.
(Schluß.)

„Es wird Jhnen in der That wohl kaum etwas
Anderes übrig bleiben, Herr Graf“, gab ſie lachend zu
rück. „Glücklicher Weiſe bleibt Jhnen bei der großen
Zahl junger Damen, die unſer heutiges Feſt ſchmücken,
noch Gelegenheit genug, ſich für den ungeheuren Verluſt
zu tröſten.“

„Als wenn es dafür einen Troſt gäbe!“ erwiederte
er galant. „Aber Baroneſſe hatten vorhin den Cotillon noch
frei, wenn ich bitten dürfte

Diesmal aber war es Hans, der ihn nicht ausreden
ließ. Er war in einer ſo glücklich übermüthigen Stimm-
ung, daß er die ganze Welt hätte erobern können, und
ohne Beſinnen fiel er, noch ehe Hertha's Antwort erfolgt
war, ein:

„Bedaure aufrichtig, Herr Kamerad, ihnen auch darin
zuvorgekommen zu ſein. Meine Couſine hatte ſoeben die
große Güte, mir den Cotillon zuzuſagen.“

Das geübte Auge des Grafen erkannte ſofort an
e Erröthen, daß der jüngſte Lieutenant nicht die
Wahrheit geſagt hatte; da ſie aber nicht widerſprach, blieb
ihm nichts übrig, als ſich mit einer verbindlichen Redens
art zurückzuziehen, während ſich das hübſche junge Paar
ſchon in der nächſten Minute in weltvergeſſener Freude
auf den Wogen des Tanzes wiegte. Für den Reſt der
Nacht waren veide völlig unzertrennlich von einander, undals ſich endlich beim Mor engrauen Hans von ſeiner

hübſchen Couſine verabſchiedete, da nahm er die beſeligende
Gewißheit mit ſich fort, daß er ihrem Herzen keineswegsgleichgültig ſei, daß er ein Recht auf die ſtolzeſten Hof

nungen habe.

wurde, ausführlicher gehandelt.“) Darum begnügen wir
uns heut mit einem kurzen Ueberblick ſeines denkwürdigen
Lebensganges.

Karl Anton, Fürſt von Hohenzollern, geb.
7. September 1811, folgte ſeinem Vater, dem Fürſten
Karl, nach deſſen Abdankung am 27. Auguſt 1848 in der
Regierung des damaligen ſouverainen Fürſtenthums

S en, trat aber in richtigerürdigung der Feitberhaitniſfe ſchon am 7. Dezember

1849 ſein Land an Preußen ab. Am 20. März erhielt
er von König Friedrich Wilhelm IV. das Prädikat „Hoheit“
mit den Prärogativen eines nachgeborenen Prinzen desköniglich preußiſchen Hauſes, trat 1853 als Generallieute-

nant in den Verband der preußiſchen Armee und erhielt
bald darauf das Commando des VII. (weſtfäliſchen) Ar
meecorps zu Münſter. Jm Jahre 1854 betrat er die
ſtaatsmänniſche Laufbahn, indem er in außerordentlicher
Miſſion nach Paris ging, um bei dem mütterlicherſeits
ihm verwandten Kaiſer Napoleon III. die Stellung Preu-
ßens zum Krimkriege aufzuklären. Am 5. November 1858
durch das beſondere Vertrauen des iſen eng befreundeten
Peſirenre. unſeres jetzigen Kaiſers Wilhelm, zum
Präſidenten des Staats miniſteriums berufen,
wurde er am 31. Mai 1859 zum General der Jnfanterie
befördert und erhielt anläßlich der Krönungsfeier in Kö-
nigsberg am 18. October 1861 das Prädikat Königliche
Hoheit“. Den Vorſitz im Staatsminiſterium legte der
Verewigte im März 1862 nieder und wurde im Jahre
1863 mit der Ehren- und Vertrauensſtellung eines Mi-
litärgouverneurs der Rheinprovinz und Weſtfalens bekleidet, welche vorher unſer Kaiſer als Prinz

von Preußen, Jahre lang ine gehabt hat; doch nahm
Fürſt Karl Anton nicht im Coblenzer, ſondern im Düſſel
dorfer Schloſſe ſeinen Wohnſitz, das ehemals Prinz Fried
rich bewohnt hatte, und er benutzte die dort verlebten
Jahre namentlich, um die Kunſt aus allen Kräften zu
fördern. Jm Jahre 1871 von dieſer Stellung entbunden,
reſidirte er ſeitdem meiſt auf ſeinem hochragenden Schloſſe
an der Donau zu Sigmaringen, in welchem er eins der
reichhaltigſten kunſthiſtoriſchen Muſeen Deutſchlands er
richtet hat, außerdem in den Luſtſchlöſſern zu Weinburg
und Krauchenwies. Als ſtellvertretender Präſes der Lan
desvertheidigungsCommiſſion und Chef des I. Magde
burgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 26 iſt der Fürſt bis
zu ſeinem Ende mit der preußiſchen Armee in engſter Be
ziehung geblieben und hat in letzterer Eigenſchaft nament-
lich unſerer Provinz Sachſen nahe geſtanden,
wenn ihn auch ſeit Jahren eine Lähmung der unteren
Extremitäten an den Krankenſtuhl feſſelte. Aus ſeiner am
21. October 1834 geſchloſſenen Ehe mit der Prinzeſſin
Joſephine von Baden, welche ihn als Wittwe überlebt,
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Glückſelig wie an jenem Tage, da er ſein Lieutenants-
patent erhalten hatte, eilte Hans nach Hauſe. Lange
wälzte er ſich ſchlaflos auf ſeinem Lager und die ſtolzeſten
Luftſchlöſſer bauten ſich vor ihm auf bis endlich die
Natur doch ihr Recht verlangte und ein von den herrlich-
ſten Träumen erfüllter Schlummer ſeine Sinne umfing.

Etwas verſchlafen kam der jüngſte Lieutenant am
nächſten Vormittage auf dem Kaſernenhofe an. Grüßend
trat er zu einer Gruppe von Offizieren, in welcher ſich
auch Graf T. befand. Dieſer betrachtete ihn mit einem
etwas ſpöttiſchen Lächeln und ſagte mit unverkennbarer
Malice:

„Hätte Jhnen wahrhaftig eine ſolche Schlagfertigkeit
gar nicht zugetraut, Herr Kamerad, wie Sie da geſtern
an den Tag gelegt haben! Rathe Jhnen aber doch, in
Zukunft ſolche Späße zu unterlaſſen. Könnten junge
Dame durch eine derartige Lüge arg kompromittiren!“

Hans erröthete; denn die Zurechtweiſung in Gegen
wart der anderen Offiziere ärgerte ihn. Aber er nahm
die Sache nur für einen etwas unziemlichen Scherz und
erwiderte in einem beſcheiden abweiſenden Tone:

„Jch glaube zu wiſſen, Herr Graf, wie ich mein Ver-
S einzurichten habe, und bin es nicht gewöhnt, Be
ehrungen in dieſer Form zu empfangen.“

Er hielt die Angelegenheit damit für abgethan und
wollte ſich zum Gehen wenden, aber die ſcharfe Stimme
des Grafen hielt ihn zurück:

„Wenn Sie es wünſchen, ſtehe ich Jhnen auch in
jeder anderen Form zu Dienſten! Glaube ſelbſt, daß eine
etwas ſchärfere Lektion Sie beſſer von Jhrer Naſeweisheit
kuriren würde!“

Das war eine offenbare Beſchimpfung, und darauf
gab es nur eine einzige Antwort. Hans v. L. durfte ſie
nicht ſchuldig bleiben.

Als er in der folgenden Nacht ſein Lager aufſuchte,
war ſein Herz von einer trüben Todesahnung erfüllt. Graf

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

prinzen Philipp, Grafen von Flandern.

loſer
vergeßlich, die ihm näher traten.

1885.

deren 50jährige Jubelfeier imvorigen Jahre noch in glanz-
voller Erinnerung ſteht, ſind 6 Kinder entſproſſen: Erbprinz
Leopold, geb. den 22. September 1835, preuß. Gene-
rallieutenant, deſſen ſpaniſche Thronkandidatur bekanntlich
im Jahre 1870 der Vorwand zur franzöſiſchen Kriegser-
klärung wurde, Prinzeſſin Stephanie, geb. den 15.
Juli 1837, geſtorben 17. Juli 1859 als die jugendliche
Gemahlin des Königs Dom Pedro V. von Portugal;
Karl, geboren den 20. April 1839, ſeit 1866 Fürſt und
ſeit 1881 König von Rumänien; Prinz Anton, ge-
boren den 7. October 1841, welcher, an der Spitze ſeiner
Gardecompagnie in der Schlacht bei Königgrätz ſchwer
verwundet, am 5. Auguſt 1866 den Heldentod für König
und Vaterland ſtarb; Prinz Friedrich, geboren den
25. Juni 1843, Oberſt und Kommandeur der 3. Garde-
Kavallerie-Brigade; endlich Prinzeſſin Marie, geboren
den 17. November 1845, Gemahlin des belgiſchen Kron-

So hat ſich ein
an Ehren und Verdienſten, aber auch an ſchweren Prüfnn-
gen reiches Leben geſchloſſen, das in voller Selbſtloſigkeit
nur dem Dienſte des preußiſchen und deutſchen Vater-
landes geweiht war. Das Muſterbild eines deutſchen
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Fürſten von echt Hohenzollern'ſcher Pflichttreue und ſelbſt
ingebung für das Vaterland, bleibt er Allen un-

Die zu ihm in einer
Vertrauensſtellung ſtanden, rühmen ihm nach, wie kind-
lich dankbar er für Alles zu ſein verſtand, was ihm an

Rath oder an gutem Willen zu erkennen gegeben war.
Sein Name wird in den Jahrbüchern der vaterlän-

diſchen Geſchichte in unvergänglichen Ehren fortleben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem verſtorbenen Fürſten von Hohenzollern
widmet der R. u. St.-A. folgenden Nachruf:

Laut telegraphiſcher Meldung aus Sigmaringen iſt
Se. Königl. Hoheit der Fürſt Karl Anton von
Hohenzollern inmitten ſeiner Familie, deren Angehörigevon allen Seiten an das Krankenlager des Fürſten ge
eilt waren, heute Vormittag 10 Uhr verſchieden. Jhre
Kaiſerlichen Majeſtäten und das Königliche Haus be
trauern in dem Dahingegangenen einen nahen Verwandten,
der durch ſeine Opferwilligkeit die Bande des Blutes noch
feſter geknüpft hat, der Staat und das Heer einen treuen
Diener, deſſen Selbſtloſigkeit und Pflichteifer ihm ein
bleibendes Andenken ſichern. Die Anhänglichkeit, welche
dem Verſtorbenen von der Bevölkerung des Fürſtenthums
entgegengebracht wurde, hatte noch unlängſt bei Gelegenheit
der goldenen Hochzeit des Fürſtlichen Paares einen
ſchönen, überzeugenden Ausdruck gefunden. Die letzten
Lebensjahre des Dahingeſchiedenen waren durch ſchwere
Leiden getrübt, ſodaß der Tod ihm zur Erlöſung wurde.

T. war ein ausgezeichneter Schütze, und vor vier Jahren
e er einen Referendar, der als Einjähriger in a

ompagnie gedient und ihn ſpäter wegen einer ganzen Reihe

von gefordert, im Zweikampf getödtet.
Am Abend hatte Hans ſeiner ahnungsloſen Mutter

noch einen Beſuch abgeſtattet und ſich dabei wie ein ganzer
Mann benommen; denn er war ſo heiter, liebevoll und
zärtlich geweſen, daß auch nicht der leiſeſte Schatten eines
Argwohns in das Gemüth der würdigen Dame fiel. Wie
viel würde Hans darum gegeben haben, wenn er auch
Hertha noch einmal hätte ſehen können; aber es war keine
Mögzlicheit dazu vorhanden, und nachdem er einige Male
an ihrem Hauſe vorübergegangen war, mußte er ſich ent
ſchließen, in ſein Stübchen heimzukehren. Bis nach Mit
ternacht ſaß er am Schreibtiſch, und als er nach einem
kurzen, unruhigen Schlummer in der Morgendämmerung
von ſeinem Sekundanten geweckt wurde, händigte er dieſem
für den Fall eines ernſten Ausgangs zwei Briefe ein, einen
dicken für ſeine Mutter und ein kleines dünnes Billet für
die Baroneſſe Hertha.

Noch im Zwielicht fanden ſich die Gegner auf dem
Kampfplätze zuſammen. Ein letzter Ausgleichverſuch der
Sekundanten ſcheiterte an der kurzen, entſchiedenen Erklärung
des Grafen. Die Diſtance wurde ausgemeſſen, der Arzt
legte ſein Verbandzeug zurecht und die Duellanten traten
auf ihre Plätze. Mit einer nachläſſigen Handbewegung
ſchleuderte Graf T. ſeine Cigarre bei Seite, während ſich
die Sekundanten hinter die ſchützenden Bäume zurückzogen.
Einen Augenblick war es auf der kleinen Waldblöße todten-
ſtill; dann fielen raſch hintereinander die Komandoworte:
Eins! Zwei! Drei! Die Gegner ſollten gleichzeitig feuern,aber Hans von L. kam nicht einmal dazu ſeine Külore

abzudrücken. Der Schuß des Grafen war faſt e
gefallen mit dem Signal, und mitten in die ruſt ge
troffen war der junge Offizier lautlos zuſammengebrochen.

Der Arzt beugte ſich über den Gefallenen und richtete



Der Königliche Hof legte heute für Seine Königliche
Hoheit den W von Hohenzollern die Trauer
auf vierzehn Tage an.

Am 27. v. M. iſt die Konvention zwiſchen dem
Reich und dem Königreich Madagaskar vom
15. Mai 1883 von dem Kaiſer ratifizirt worden.
Dieſelbe iſt von dieſem Tage ab im Deutſchen Reich in
Kraft getreten. Jn dem Königreich Madagaskar hat die-
ſelbe, nach der Beſtimmung der Konvention, vom Tage
der in Madagaskar erfolgten Ratifikation, welche am
11. Dezember 1883 ſtattgefunden hat, Geltung erlangt.

Von den Verhandlungen zwiſchen Preußen
und der römiſchen Curie, welche nach verſchiedenen
Angaben in der letzten Zeit ganz beſonders rege geweſen
ſein ſollten, iſt es jetzt wieder ganz ſtill geworden. Wie
wir mit Beſtimmtheit erfahren, will die Wiederbeſetzung
des Poſener Biſchof-Stuhles durchaus nicht in
Fluß kommen. Alle Bemühungen der preußiſchen
Regierung dieſe Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen,
ſind bis jetzt an der Weigerung der Curie geſcheitert.
Man verſichert, daß auf dieſe Haltung des Vaticans der
Einfluß des Grafen Ledochowski beſtimmend war; wie
weit dies richtig iſt, kann dahingeſtellt bleiben. Jeden-
falls hofft man in Berlin nicht auf eine baldige Erledigung
der Angelegenheit. Abgeſehen von der letzteren, ſollen
über weitere Punkte Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen
Regierung und der römiſchen Curie nicht ſtattgefunden
haben. Uebrigens wird der preußiſche Geſandte beim
Vatican, Herr v. Schlözer, auch in dieſem Sommer nach
Berlin kommen, da er beabſichtigt, ſeinen Urlaub, wie all-
jährlich, in Norddeutſchland zu verleben.

Wie aus Braunſchweig geſchrieben wird, iſt das
n in der letzten Zeit mit einer ganzen Reihe
von Broſchüren zu Gunſten der Regierung des Herzogs
von Cumberland überſchwemmt worden. Einzelne dieſer
Broſchüren ſind bereits in ſiebenter oder achter Auflage
erſchienen. Der Erfolg der Agitationen ſcheint indeſſen
keineswegs dem Eifer zu entſprechen mit dem dieſelben
betrieben werden.

Aus der ſchon geſtern erwähnten in Hannover erſchie-
nenen Broſchüre „Aktenſtücke zur Frage der Erbfolge
im Herzogthum Braunſchweig“ hebt die „Nat.-Z.“ zur
Charakteriſtik der welfiſchen Agitation noch die folgenden
Sätze im Worlaut hervor:

Von der Regierung des Herzogs von Cumberland in Braun
ſchweig wird allem dieſen nach mit viel mehr Wahrſcheinlichkeit
ein Zurückgehen hannoverſcher Agitation, als Belebung und
Stärkung ſolcher Agitation zu erwarten ſein. Wie dem aber
auch ſei, immer handelt es ſich doch nur um ungewiſſe zukünftige
Möglichkeiten und keinen Falls um ernſte Gefahren für den
Frieden des deutſchen Reichs, welches ja ohnehin Recht und

acht, ſolche Bundesglieder, welche es an der Erfüllung ihrer
Bundespflichten fehlen laſſen, zu deren Erfüllung anzuhalten
hafpret 19 der Reichsverfaſſung), im ausreichendſten Maße
)eſtBt.

Man ſieht: der welfiſche Anwalt des Herzogs von
Cumberland hütet ſich ſehr, auch nur in Ausſicht zu ſtellen,
daß die Zulaſſung des letzteren in Braunſchweig der welfiſchen
Agitation in Hannover ein Ende machen würde: er weiß
eben zu gut, daß ſeine dortigen Geſinnungsgenoſſen davon
das gerade Gegentheil erwarten. Ganz ebenſo wie er argu-
mentirt die „Germania“ zu Gunſten des Herzogs in einer
Polemik gegen unſere Bemerkungen über die Broſchüre;
das klerikale Blatt ſchreibt betreffs unſerer Zweifel am
Werthe der „Anerkennung“ der Reichsverfaſſung durch den
Herzog von Cumberland:

Dokumente ſind im Rechtsleben Dokumente und als ſolche
beweiskräftig, ſelbſt wenn ſie dem Schreiber der Aktenſtücke per
W unangenehm ſein ſollten. Wenn z. B. einer einen

zechſel unterſchreibt, ſo nützt ihm ein Vorbehalt im Jnnern
keinen Pfifferling; er iſt rechtlich gebunden, ſeine übernommene
Pflicht zu erfüllen. So iſt es auch beim Herzog von Cumber-
land, und wenn er, nachdem er Herzog von Braunſchweig ge
worden, ſeine in Dokumenten anerkannte Pflicht nicht erfüllt,
ſo iſt der Artikel 19 der Reichsverfaſſung vorhanden und das
Reich ſtark genug, an ihm die dort vorgeſehene Exekution zu
vollziehen.

Der Hinweis auf das Wechſelrecht iſt doch recht be-
denklich. Allerdings kann der Unterzeichner eines Wechſels,
wenn er nicht freiwillig zahlt, dazu gezwungen werden.
Aber nur Geſchäftsleute gewiſſer Art, welche ſich für Ri-
t und Weitläufigkeiten anderweitig entſchädigen, laſſen
ich mit Perſonen ein, von denen von vornherein zu ge-
wärtigen iſt, daß ſie beim Verfall des Wechſels behaupten
werden, man habe ſie zur Unterzeichnung moraliſch ge-
zwungen, und denen man den Gerichtsvollzieher auf den
Hals ſchicken muß. Für das Deutſche Reich liegt keinerlei
Grund zu einem ſolchen Geſchäfte vor. Alle Erörterungen
über die Frage, wie weit die „Anerkennung“ der Reichs
verfaſſung ſeitens des Herzogs von Cumberland ſeinen
Verzicht auf Agitationen in Hannover thatſächlich einſchließe,
werden überflüſſig, wenn man die einfache Frage aufſtellt:
warum hat der Herzog dieſen Verzicht nicht, als es noch
Zeit war, ausdrücklich geleiſtet? Die Antwort liegt auf
der Hand: weil er nichts zur Abſtellung jener Agitationen
thun will. „Man braucht auch nur die welfiſche „Deutſche
Volkszeitung“ in Hannover regelmäßig zu leſen, um ſich
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ſich mit hoffnungsloſer Miene wieder auf. Auch der Se-
kundant war neben dem Haupte des Sterbenden niederge-
kniet und es gelang ihm eben noch ſeine letzten Worte auf-
zufangen:

„Grüßen Sie Hertha und meine arme Mutter, Ka-
merad!“

Eine Minute ſpäter drückte ihm der Doktor die Au-
gen zu.

Graf T. erhielt die geſetzliche Feſtungsſtrafe und wurde
zu einem anderen Regiment verſetzt.

Baroneſſe Hertha vergoß Monate lang viel bittere
Thränen; aber die Zeit in dieſem Falle war es ein
reichliches halbes Jahr ließ ſie endlich ihren Kummer
vergeſſen, und ſie war wieder die heitere, von Freude und
Lebensluſt ſtrahlende Königin der hauptſtädtiſchen Feſte.
Frau von L. aber hat man ſeit dem Tage, da ihr

die Kunde von ihres Sohnes Tode gebracht wurde, nie
wieder lächeln ſehen.

Wie ſagt doch Adalbert von Chamiſſo?
Die Trauer der Braut drei Wochen war,

Die Trauer der Schweſter, die war drei Jahr.
Die Mutter hat der Trauer gepflegt

zu überzeugen, daß er bis auf die neueſte Zeit ſogar das
Seinige zur Aufrechterhaltung der welfiſchen Hoff
nungen in dieſer Provinz gethan hat. Die regelmäßig
veröffentlichten Briefe, in denen er für demonſtrative Glück
wünſche zu Geburtstagen c. dankt, ſeine Ueberſendung von
Bibeln zu goldenen Hochzeitsfeiern in der Provinz, von
denen ihm, als ob er der Landesherr wäre, Anzeige ge
macht worden, und ähnliche, an ſich ja unbedeutende Hand
lungen, ſind durchaus darauf berechnet und dienen
thatſächlich dazu die Fiktion aufrecht zu erhalten, daß
der rechtmäßige Monarch Hannovers in Gmunden ſitze.
Es heißt denn doch der preußiſchen Regierung allzu viel
rn Igres zumuthen, wenn man verlangt, daß ſie die

erlegung dieſes Treibens vor die Thore der Provinz
Hannover, nach Braunſchweig, geſtatten ſoll.“

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Frage der Wiederbeſetzung

des Prager Erzbiſchofſtuhles, von welcher es ſchon
in voriger Woche hieß, daß ihre Entſcheidung unmittelbar
bevorſtehe, iſt nunmehr definitiv mit der erfolgten Er-
nennung des Biſchofs von Budweis, Grafen Schönborn,
zum Erzbiſchof von Prag erledigt. Der verſtorbene
Cardinal Fürſt Schwarzenberg erhält demnach einen
Nachfolger, der in kirchlichen Fragen wo möglich noch
ultramontaner geſinnt iſt, als der dahingeſchiedene Cardinal,
in nationaler Beziehung aber jedenfalls noch feſter zu den
Czechen ſteht.
nächſte Zeit mit einem ſtärkeren Hervortreten des klerikalen
Elementes gerechnet werden müſſen. Die Hervorkehrung
der deutſch conſervativen Tendenz in den klerikalen Kreiſen
der deutſchen Kronländer Oeſterreichs iſt eines der Mittel,
deſſen ſich dieſe Partei bedient, um einen größeren Ein-
fluß zu gewinnen. Wie ſtark derſelbe iſt, haben die in
Oeſterreich, Tirol und Vorarlberg vorgenommenen Wahlen
bewieſen, die, wie freilich nicht anders zu erwarten ſtand,
ſämmtlich im Sinne der klerikalen Partei ausgefallen
ſind. Auch die krainiſchen Wahlen fielen im Sinne der
Rechten aus, und auch wenn bei dieſen ein Candidat des
Wahlcomité's, Fürſt Ernſt Windiſchgrätz, nicht durch
drang und an ſeiner Stelle der ſloveniſch geſinnte Landes-
gerichtsrath Hren gewählt worden iſt, ſo hat hierdurch
die Gegenpartei doch keine Stimme gewonnen. Derſelbe
iſt ſeinem national- conſervativen Gegner Lupul unterlegen.
Bei den Wahlen der böhmiſchen Landgemeinden zum
Reichsrath wurden meiſt die früheren Abgeordneten
wiedergewählt, nur in zwei deutſchen Wahlbezirken wurden
ſtatt der früheren deutſch- liberalen Abgeordneten die deutſch
nationalen Kandidaten gewählt. Dies geſchah u. A. in
Tetſchen, wo Herbſt gegen Peckert unterlag. Jm Be-
zirke Prachatitz unterlag Herbſt ebenfalls, der Gegen-
kandidat Fürſt Schwarzenberg wurde gewählt. Jn einem
deutſchen Bezirke ging der von der Wirthſchaftspartei auf-
geſtellte Kandidat als Sieger aus der Wahl hervor.

Jn Wien wurden im 1., 2., 3. und 4. Wahlbezirk
die bisherigen Abgeordneten Süß, Sommaruga und
Matſcheko wiedergewählt, im 5. und 7. Bezirke ſiegten
die Demokraten Lüger und Kreuzig, im 6. Bezirke der
Antiſemit Pattai und im 9. Bezirk Wrabetz (liberal) gegen
die bisherigen Abgeordneten im 8. Wahlbezirk wurde der
Demokrat Kronawetter gegen den Liberalen Stourzk ge-
wählt. Jm Stadtbezirke von Wels wurde der Kandidat
der Liberalen Groß mit 1131 Stimmen gegen den Grafen
V egr welcher 1110 Stimmen erhielt, gewählt. Jm

ahlbezirk von Linz wurden zwei liberale Abgeordnete
gewählt.

Schweiz. Von dem eidgenoſſiſchen Bundesrath iſt
vor ungefähr einem Monat ein Decret, betreffend Aus-
weiſung einer Anzahl von Anarchiſten, ausgearbeitet
worden.
einer der „Jnd. belge“ aus Bern zugehenden Mittheilung
auf Grund von in der deutſchen Preſſe gemachten
Veröffentlichungen verzögert, welche Veröffentlichungen
die Behörden auf die Spur einer vollſtändigen
Organiſation der Umſturzpartei geführt zu haben
ſcheint. Der Selbſtmord des Anarchiſten Huft hat die
Unterſuchungen leider bedeutend beeinträchtigt; man glaubt,
berechtigten Grund zu der Annahme zu haben, daß der-
ſelbe an der Ermordung des Polizeikommiſſars Rumpff
in Frankfurt betheiligt geweſen iſt. Weiter verlautet, daß
der für die deutſche Schweiz ernannte Unterſuchungs-
kommiſſar in der Stadt Wyl im Canton St. Gallen ein
ganzes Neſt von Anarchiſten ausgenommen habe.

Der Ausſchuß des Ständerathes geht mit großen
Gedanken um. Er meint, der Bundesrath müſſe gegen
die ſchädigende Schutzzollpolitik der Großſtaaten
Front machen und die Frage prüfen, ob die davon be-
troffenen verſchiedenen Staaten ſich nicht über ein gemein-
ſames Vorgehen verſtändigen könnten, um die Nachtheile
des Schutzzolles möglichſt zu verringern, wobei aber auch
die Gründung eines europäiſchen Zollverbandes in's Auge

efaßt iſt, die dem immer mächtiger werdenden Einfluß
merika's auf den europäiſchen Markt ſo lange Schranken

ſetzen ſoll, bis daſſelbe ſeine hohen Einfuhrzölle beſeitigt
oder doch ermäßigt hat. Wie der Weltpoſtverein, der
lateiniſche Münzverband und der Verein vom Rothen Kreuz
zu Stande gekommen, werde auch die praktiſche Ausführ-
ung dieſes Gedankens trotz aller Schwierigkeiten keine Un-
möglichkeit ſein.

Britiſches Reich. Ein am Dienstag ausgegebenes
Blaubuch behandelt faſt ausſchließlich die Geſchichte des
Zwiſchenfalls von Pendjeh und die darauf bezüg-
lichen Unterhandlungen. Die Depeſchen umfaſſen den Zeit-
raum vom 29. März bis 4 Mai, der Jnhalt iſt größten-
theils bekannt. Als die ruſſiſche Regierung nach langem
Bedenken ſich mit dem britiſchen Vorſchlage einverſtanden
erklärte, die Frage, wer das Abkommen vom 16. März
verletzt habe, die Ruſſen oder die Afghanen, der Be-
urtheilung eines Schiedsrichters zu unterbreiten, brachte
der ruſſiſche Botſchafter im Laufe einer Unterredung mit
Lord Granville Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer als
die einzige Perſönlichkeit in Vorſchlag, welcher die Entſcheidung anvertraut werden könne. Lord Granville ent

gegnete: Die Wahl des Deutſchen Kaiſers ſei ein ſehr
natürlicher Gedanke des Botſchafters, ſowohl wegen der
Verwandtſchaft des Kaiſers mit dem Zaren als auch wegen

Bis müde ſie ſelbſt in's Grab ſich gelegt.
Poſt.

der intimen z n beider Länder. Jn Anbetracht
der Stellung Seiner

Ueberhaupt wird in Oeſterreich für die

Die Promulgirung des Decretes hat ſich nach

ſeines großen Rufes als Soldat würde ſeitens der britiſchen
Regierung keine Neigung vorhanden ſein, die Wahl
beanſtanden. Wenn das Geſuch von beiden Re ierungeneſtellt würde, würde es dem Kaiſer gewiß ſehr ſchwer
ſollen die Annahme des Amtes zu verweigern und ſomit

die Gelegenheit zu verlieren, ein großes Unglück abzu-
wenden.

Amerika. Eine Kolonne Regierungsmiliz unter
General Strange iſt, wird aus Kanada gemeldet au
der Jagd nach dem noch auf dem Kriegspfade befindlichen
IJndianerhäuptling Big Bear bis Fort Pitt vorgedrungen.
Sie fand das Fort niedergebrannt und unter den Trümmern
7 verkohlte menſchliche Leichen. Einem Poliziſten war
das Herz aus dem Leibe geriſſen und auf eine Stange
eſpießt. Die Ueberreſte zweier Prieſter und von vierFern zeigten deutliche Spuren, daß ſie vor ihrer

Tödtung gefoltert worden waren.
Aus Ottawa, 27. Mai, wird gemeldet: Jn heutiger

Nachmittagsſitzung des canadiſchen Hauſes der Gemeinen
verlas der Miniſter der Miliz, Caron, eine Depeſche von
General Middleton, welche meldet, daß die einflußreichen
Jndianerhäuptlinge Poundmaker, Yellow Mud, Can Man,
Brekaking-through Jce und White Bear, ſich jetzt als Ge
fangene in ſeinem Lager befinden und daß ihnen die
Waffen beſtehend aus 210 Gewehren, ſowie alle ihre
Vorräthe abgenommen wurden. Gabriel Dumont der
Befehlshaber der aufſtändiſchen Miſchlinge iſt unweit der
amerikaniſchen Grenze gefangen genommen worden.

Egypten. Die Klagen über den mangelhaften
Sanitätsdienſt im Nildelta mehren ſich. Jn Folge
deſſen nehmen durch die große Hitze begünſtigt, ver
ſchiedene epidemiſche Krankleiten überhand und die Blätter
ſind voll von Klagen aus allen Theilen des Landes,
welche die Uebelſtände zur Kenntniß bringen. Es hataber allen Anſchein daß die Kairener Sanitätsbehörde

für alle dieſe Klagen nur taube Ohren hat, denn es ver
lautet noch immer nicht, daß irgend ein Delegirter zur
Unterſuchung dieſer Uebelſtände entſendet werden ſoll.
anf aus Oberegypten ſind ungünſtige Berichte einge-
aufen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. Juni

Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
wird die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß der Zuſtand
Sr. Majeſtät infolge der letzten wiederholten ſtärkenden
Nachtruhen ſich auch in erfreulicher Weiſe gebeſſert hat,
ſo daß der Kaiſer die regelmäßigen Regierungsangelegen-
e am Dienſtag in gewohnter Weiſe erledigen konnte.

m Montag Nachmittag hatte der Kaiſer die Vorträge
des Chefs des Militär Kabinets v. Albedyll, des Hof-
marſchalls Grafen Perponcher und des Wirklichen Ge-
heimen Rathes v. Wilmowski entgegen genommen. Jm
Laufe des Diensſtag erledigte der Kaiſer die laufenden
Regierungsangelegenheiten, nahm mehrere Vorträge ent-
gegen, empfing den zum kommandirenden General des
I. Armeekorps ernannten General v. Kleiſt und den Be-
ſuch des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, und
empfing um vier Uhr Nachmittags den Reichskanzler
Fürſten Bismarck in Audienz.

Die Nachrichten über die Feier des Geburtstages des
Kaiſers treffen aus den fernen Ländern ſo verſpätet ein, daß ſie
für veraltet gelten könnten, wenn nicht der Umſtand wäre, daß
Alles was unſern Kaiſer berührt, ſtets allgemeines und tiefes
Jntereſſe in Deutſchland erweckt. Wir geben deshalb auch nachſtehend einen erſt aus einem Briafe vom 26. März aus

Séul, der Hauptſtadt von Korea, wieder. Es heißt in
demſelben:
„zZur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät war das deutſcheKonſulats ebäude mit Blumen und Flaggen feſtlich geſchmückt

worden. Ein Anſchlag an das Thor deſſelben machte der korea-
niſchen Bevölkerung bekannt, was das zu bedeuten habe. Jm
Laufe des Tages erſchien daſelbſt ein hoher Palaſtbeamter, um
die Glückwünſche des Königs von Korea zu übermitteln. Später
verſammelten ſich zu einem Feſtmahle im deutſchen Konſulate
der Präſident und Vizepräſident des Auswärtigen Amts, und
ferner die Vertreter Englands, der Vereinigten Staaten, Chinas
und Japans, von denen ein jeder von einem ſeiner Attachés be-
gleitet war. Auch in Chemulpo wurde der Tag von den dort
reſidirenden Deutſchen feſtlich begangen und die Feier durch
e n und Jllumination nach außen hin erkennbar
gemacht.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz r am Montag Vormittag den Truppenübungen
auf dem Bornſtedter Felde zu Potsdam bei und empfing
um 10 Uhr den Photographen Ottomar Anſchütz, um
von deſſen im Auftrage des Kultusminiſteriums ausge-
führten Arbeiten Kenntniß zu nehmen. Am Dienstag
Abend ſollte die Abreiſe des Kronprinzen zur Jubiläums-
feier des Grenadier Regiments Kronprinz 1. Oſtpreuß.
Nr. 1 nach Königsberg erfolgen.

Ein puatriotiſcher Statiſtiker hat herausgerechnet,
daß die vier bedeutendſten Männer Deutſchlands gegen
3277 zuſammen genau 333 Jahre zählen. Und zwar iſt
(dem Alter nach aufgeführt) Leopold v. Ranke 90 Jahre
unſer Kaiſer 88 Jahre, Graf Moltke, der mit dem
Srſeſwaſe ſchreitet, 85, und als „Baby“ dieſer illuſtren
Geſellſchaft Fürſt Bismarck 70 Jahre alt. Macht zu
ſammen 333.

Jhre Majeſtäten der König und die Königin von
Sachſen beſuchten am 29. v. M., wie die „Schlef. Ztg.“ berichtet,
das Schloß in Oels. Jm Schloßhof waren beim Aufgang in
den öſtlichen Flügel Ehrenpforten errichtet, der Corridor war
mit Blumen und Zierbäumen geſchmückt. Bald nach 5 Uhr
trafen der König und, die Königin im Schloſſe ein. Zum
Empfange waren anweſend Regierungsrath Bayer, Kammerrath
Schütte, die Bauräthe Hoffmann und Oppermann, Forſtmeiſter
Reimann, außerdem Oberſt von Schmeling und Landrath von
Kardorff. Die Majeſtäten betrachteten mit augenſcheinlichem
Jntereſſe den alterthümlichen Schloßhof und begaben ſich dann
in das Jnnere des Schloſſes und zwar zunächſt zur Beſichtigung
der zahlreichen, im oberſten Stockwerke lagernden alten Gemälde,
ſodann der früheren, im erſten Stockwerke des Mittelbaues be
legenen Prunkzimmer der Bibliothek und der Räume der hie
ſigen königlich ſächſiſchen Verwaltung. Dann wurden die präch-
tigen Galerien des Schloßhofes und die vorhandenen Wappen
nochmals beſonderer Aufmerkſamkeit gewürdigt und nach einem
Spaziergang durch den Garten und einſtündigem Aufenthalt die
Weiterfahrt nach Netſche angetreten. Vorher hielt der königliche
Wagen an der Oberförſterei, wo der Sohn und die Tochter des
Forſtmeiſters der Königin und dem König Bouquets überreichten.Am folgenden Tage begab ſich die Königin Carola von
Sachſen von Schloß Sibyllenort nach Trebnitz und beſuchte
dort die Hedwigskirche ſowie die in einem Theile des alten
Kloſtergebäudes von den ſchleſiſchen Malteſern eingerichtete,

eajeſtät, ſeiner langen Erfahrung, unter Leitung von Ordensſchweſtern ſtehende KrankenAnſtalt.
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Graf Pückler, Gerichtsaſſeſſor und Lieutenant
der Reſerve des 7. Rheiniſchen Huſarenregiments, wohn-
haft in Berlin, bereiſt augenblicklich die Vereinigten Staatenvon Nordamerika und halt daſelbſt Vorträge über das

chriſtliche Leben und die innere Miſſion in Berlin. Zuletzt
war er in Cincinnati, wo die Zeitungen ihn anſcheinend
für einen aktiven Offizier holten und ihrer Verwunderung
darüber Ausdruck geben. Seine Vorträge ſchildern die
Erfolge der Miſſion und den durch ſie geſtifteten Segen
in glühenden Farben.

Ein geheimnißvolles und geſchäftiges Treiben
entfaltete ſich am Montag früh um 5 Uhr auf dem Jeru-
ſalemer Kirchhofe in Berlin. Unter Leitung eines höheren
Polizeibeamten erfolgte nämlich die Exhumirung der
Leiche der in den weiteſten Kreiſen bekannten
Schnaak, verwittweten Poppenberg, welche, wie bekannt,
vor wenigen Wochen plötzlich verſtarb, auf Anordnung der
Criminalbehörde. Die Exhumirung erfolgte auf Grund
des dringenden Verdachtes, daß die Frau P. nicht eines
natürlichen Todes geſtorben ſei. Die Leiche iſt in das
Obductionshaus übergeführt und wird die Obduction im
Laufe des de Tages ſtattfinden.

Die Jndianer, 14 Köpfe ſtark, welche unter Füh-
rung eines Bruders des berühmten Häuptlings Sitting
Bull im Berliner Panoptikum auftreten ſollten und deren
Ankunft jeden Tag erwartet wurde, werden überhaupt
nicht kommen. Ein ſoeben in Berlin eingelaufenes
Telegramm theilt mit, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten ſich der Abreiſe der Jndianer widerſetzt. Sie
find ſeiner Zeit im Kampfe gefangen genommen und in
die Reſervationen geſandt worden. Sie gelten demnach
heute noch als Gefangene, die ohne Bewilligung der Re
ierung nicht aus dem Lande gehen dürfen. Dieſe Er-Prbniß aber iſt trotz aller angeſtellten Bemühungen nicht

zu erreichen.
Ein heiterer Vorfall ereignete ſich kürzlich (wie

die „Elberf. Ztg.“ aus Heſſen berichtet) bei dem Land-
gerichte zu X. Nach 282 der Strafprozeßordnung können
bei der Bildung der Geſchworenenbank ſowohl von der
Staatsanwaltſchaft wie von dem Angeklagten oder deſſen
Vertreter mehrere Geſchworene abgelehnt werden, ohne daß
Gründe hierfür angegeben zu werden brauchen. Nun be
gegnet es einem zum Geſchworenendienſt herangezogenen
Landwirthe, deſſen Verſtändniß für aus dem Lateiniſchen
ſtammende Worte eben nicht groß war, daß bei dem Auf-
rufe ſeines Namens durch den Präſidenten des Gerichts
der Vertreter des Angeklagten, ein als geſchickter Verthei-
diger geſchätzter Rechtsanwalt, mit lauter Stimme erklärte:
„Recuſirt!“ (d. h. abgelehnt). Das Bäuerlein, dem der
Sinn dieſes Ausdrucks noch unbekannt war, bat einen
neben ihm ſitzenden Collegen „aus der Stadt“ um Auf-
ſchluß darüber. Dieſer, ein Spaßvogel, erklärt ihm kurz
entſchloſſen, der Vertheidiger habe geſagt: „Nicht raſirt!“
weshalb der Frageſteller zur Bildung der Geſchworenen-
bank nicht herangezogen worden ſei. Da ſich unſer Freund
vom Lande hierdurch zurückgeſetzt fühlte, ſo verſäumte er
nicht, ſich nächſten Tages vor Beginn der Sitzung aufs
Sorgfältigſte raſiren und friſiren zu laſſen. Wieder wurde
die Geſchworenenbank gebildet und wieder erſchallte beim
Namensaufruf unſeres Helden aus dem Munde deſſelben
Rechtsanwaltes das fatale „Recuſirt!“ Da riß unſerem
guten Landmann der Faden der Geduld und, ſeine ange
borene Schüchternheit überwindend, wandte er ſich an den
Präſidenten mit den Worten: „Herr Präſident, verzeihen
Sie! Jch habe mich erſt heute Morgen in dem erſten

der Stadt raſiren und friſiren laſſen!“ Man
ann ſich denken, welches Erſtaunen dieſe Worte unter den

Anweſenden, Richtern, Geſchworenen und Publikum, her-
vorriefen, welches ſich, als der Grund des Mißverſtänd
niſſes aufgeklärt war, in ungeheure Heiterkeit auflöſte.

Die Vereinigungsfeſte alter Corpsburſcheu, die all
jährlich am Sonntag nach Pfingſten in Bonn und Godes
berg abgehalten werden, geſtalten ſich von Jahr zu Jahr glän-
zender. Das diesjährige war wiederum außerordentlich zahl
reich beſucht, wie der lange Zug, der ſich gegen 1 Uhr von der
Reſtauration Voß über den Markt nach dem Bohnhof bewegte,
darthat. Viele Theilnehmer waren direct mit der Bahn von
Köln und re her in Godesberg eingetroffen. Das Feſtmahl
im prächtig geſchmückten Saale des Hotel Blinzler verlief vor
trefflich. Faſt möchte man bedauern, daß der Wirth, dem alten
Rufe des Hauſes getreu, eine allzuüppige Speiſekarte aufſetzt.
Manchen „alten Herren“ währte es allzulange in dem dichtge-
drängten Raume, bis die Freuden des Mahles, der Reden und
der Lieder erſchöpft waren und man in der herrlichen friſchen
Luft im Garten in ungebundener Unterhaltung über die ſchöne
alte Zeit des activen Studentenlebens plaudern konnte.

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am Sonn
abend Vormittag, dem „Wiener Fremdenbl.“ zufolge, in
der biſchöflichen Reſidenz zu Budweis in Böhmen. Bei
dem Biſchof ſprach Vormittags die Köchin eines Pfarrers
aus der Umgebung vor, welche durch eine biſchöfliche Ver-
fügung aus dem Dienſte entlaſſen werden mußte. Der
Biſchof verweigerte das Anſuchen der Petentin um Auf-
hebung des Verbots, worauf ſie den Empfangsſaal verließ.
Vor der Thür des Vorzimmers feuerte ſie plötzlich einen
Revolverſchuß gegen ſich ab. Die junge Frau lag be-
wußtlos am Boden. Der Arzt konſtatirte, daß der Schuß
fehlgegangen, und ließ die Ohnmächtige in das Kranken-
haus transportiren, woſelbſt ſie ſich erholte.

Ein ſonderbarer Heiliger iſt in Bengalen aufgetaucht,
welcher der „Times of Jndia“ zufolge die Gabe r ſoll,
unheilbare Krankheiten zu curiren. Während der jüngſten kalten
Witterung brachte er 51 Tage in einem Waſſerbehälter, in
welchem ihm das Waſſer bis zum Kinn reichte, zu und jetzt lebt
er in einem 6 Fuß tiefen Grabe. Das Grab ſſt gänzlich zuge
mauert worden mit Ausnahme eines kleinen Loches von etwa
2 Zoll im Durchmeſſer, durch welches ihm ſeine tägliche Nahrung
J wird die aus einer Apfelſine, oder etwas Granatapfel
aft nebſt einer Mandel beſteht. Jn dieſem Grabe will er ohne
Unterbrechung 51 Tage zubringen. Durch das erwähnte Loch
iſt eine Schnur gezogen deren äußeres Ende an eine Klingel
befeſtigt iſt, die an einem Bambusrohre angebracht iſt, um ihn
in den Stand zu ſetzen, im Falle einer Gefahr oder eines Un
glücks ein Signal zu geben. Er bedient ſich der Klingel auch,
um Anfragen nach ſeinem Befinden zu beantworten. Das
Klingeln bedeutet, daß er ſich wohl befindet. Der Heilige ſtieg
in das Grab mit einem Bett, einigen heiligen Büchern, 2 oder 3

laſchen Roſenwaſſer und einigen Phiolen Roſenöl, worauf die
effnung a wurde. Ringsum wurde Erde aufge

ſchüttet und Blumen darin fang die, da ſie regelmäßig be-
goſſen werden, hübſch gedeihen. Des Roſenwaſſers bedient ſich

er Heilige zum Waſchen ſeines Geſichts, ſeiner Hände und Füße,
ehe er ſeine Gebete verrichtet. Kürzlich langte eine Geldan
weiſung an ſeine Adreſſe von Bombay an, welche zuſammenge-
rollt durch das Loch in das Grab geworfen wurde. Bald darauf
Jandte der heilige Mann den unterzeichneten Empfangsſchein auf
demſelben Wege zurück.

Von der internationalen Sanitäts- Conferenz
wird aus Rom vom 1. d. M. berichtet:

Die techniſche Commiſſion der Sanitäts-Confe-
renz genehmigte nahezu einſtimmig den Antrag auf Jſolirung
von Kranken an Bord der auf dem rothen Meere verkehrenden
Schiffe; die Kranken ſollen auch nach der Rekonvalescenz unter
die Verantwortlichkeit von Aerzten geſtellt werden; der Kapitän
eines Schiffes, welches keinen Arzt an Bord hat, ſoll ſich an
ſeinen Konſul wenden, um Schiff und Paſſagiere vor der
Landung unterſuchen zu laſſen; dieſe Unterſuchung iſt unabhängig
von der Jnſpektion durch die lokale Sanitätsbehörde. Schiffe
ohne Aerzte, welche aus dem indiſchen Ozean in das Rothe Meer
kommen und Pilger an Bord führen, werden einem ſpeciellen
Verfahren unterworfen, dieſelben unterliegen, wenn ſie Paſſagiere
im Rothen Meere landen, demſelben Verfahren, dem die mit
Aerzten verſehenen Schiffe unterworfen ſind. Schiffe, die aus
dem indiſchen Ozean durch das Rothe Meer nach dem Mittel
meer fahren, unterliegen einer doppelten Unterſuchung, und zwar
bei der Einfahrt in das Rothe Meer und ſodann bei der Ein
fahrt in den Suezkanal. Haben dieſe Schiffe Cholerakranke an
Bord, ſo unterliegen h dem gegen verſeuchte Schiffe mit
Aerzten an Bord vorgeſchriebenen Verfahren.

Halle, den 3. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Ueber das Befinden unſeres geliebten

Kaiſers ſind uns geſtern noch am ſpäten Abend folgende
erfreuliche telegraphiſche Mittheilungen zugegangen

Berlin, den 2 Juni, 9 Uhr Abends. Ueber das
Befinden Sr. Majeſtät liegen heute nur die günſtigſten
Nachrichten vor. Nachdem ſowohl die Reizbarkeit des
Halſes als auch die Schmerzen in Folge der Unter-
leibsbeſchwerden nachgelaſſen, hat ſich vermehrtes Schlaf-

bedürfniß eingeſtellt. Die Dauer und Häufigkeit des-
ſelben ſcheint nur natürliche Folge der vorhergegangenen
großen Schlafloſigkeit zu ſein, an welcher Se. Majeſtät
in Folge der ſchmerzlichen Leiden der letzten Tage ge-
litten haben.

Der Realgymnaſiallehrer Dr. Lambert am Real-
gymnaſium der Francke'ſchen Stiftungen iſt zum Ober-
lehrer ernannt.

UniverſitätsNachrichten.
Dem a r Profeſſor in der mediziniſchen

Fakultät der Univerſität zu Berlin Dr Gurlt iſt der Charakter
als Geheimer Medizinalrath verliehen worden.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbauk.
Berlin, den 30. Mai.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 608,780,000 Zun. 4,236,000

5 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 25,531,000 Zun. 58:,000
do. an Noten anderer Banken 14,219,000 Zun. 915,000
do. an Wechſeln 350,436,000 Zun. 10,628,000

5) do. an Lombardforderungen 46,939,000 Zun. 1,073,000
6) do. an Effekten 19,269,000 Abn. 7,132,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 23,976,000 Zun. 230,000

ſiv a.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert
10) der Betrag der umlauf. Noten 682,835,000 Zun. 8,259,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 254,967,000 Zun. 1,539,000
12) die ſonſtigen Paſſiven 467.000 3 un. 189,000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Mai cr. abgerechnet
947,167,600 Mark.

Magdeburger Börſe, 2. Juni

Keichs Anleihe 104,40b3Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,25b;Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41SBuckaner Stadt Auleihee ebhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gat- Obligationen 41Div. p. St.

1883 1884Nagdeburger Allgem. Ve r. Geſellſchafts Act,
p. t. à 300 vollgezahlt 23 372,00Bdo. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 209 Einzahlung 170 182 23506do. r cher.-Actien p. St. à 1500

mit 409 Einzahlung o 300,00Bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 200 Einzahlung. zDiv. in1883 1884

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 10 180,00B
Laroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 7 105,90BChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 119,00b;Deſſauer Gas Actien 4 13 13Siſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 e
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.Actien 4 l 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 6 94,906Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81 S8!3do. Banlverein-Autheile 4 e 8do. Bau und Creditbank Aktien 4 8 121,00B

do. BergwerksActien e [15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 151[5do. rivatbank-Actien 4 via 4 116,903do traßenbahnActien 4 10 187,50Bdo. Theater Ackien 3 a 90,90b3Marie, conſolidirte Bergwerké-Actien 4 6 97,75b;Maſchinenfabrik Buckau-Actien S S 102,00BSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 30 30

Magdeburger Zuckerraffiuerie- Stamm Actien r 99,50B
o mdo. do. Stamm- Prior.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 2. Juni 1885.
Granulated
Kryſtallzucker I. Sr II. 44]Korn zucker von 96 26,6027,00
Kornzucker von 95 h 25,6026,00
Kornzucker 88 Rend. 25,3025,80Nachproducte 88-92 S 2

do. 759 Rend. 21,80-22,50 .4
Tendenz: Unverändert.

ein Brodraffinade 33,00

ein 32,25odMelis SGem. Raffingade 31,00--31,0
Gem. Melis I. 30,50
Tendenz: Feſt.
Karte piritus per 10,000 1- loco ohne Faß 44.20

44,7

WMarktberichte.
Magdeburg 2. Juni. Landweizen 176 182

Weiß- glatter engl. Weizen 166-172 Rauh
weizen Roggen 147--152 Chevaliergerſtee Sandgerſte 140--145 Hafer 140--158 -4 für
1000 Ka

Berlin, 2. Juni. Weizen per Uſchäftslos, Termine behauptet, gekündigt 137 000 Etr., Kündigungs

preis 168,75 bez, Loco 160-182 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 168 .4 bez., per dieſen Monat 4 bez., per
Juni- Juli 168,5--169 168,75 bez., per Juli-Auguſt 170,75
171- 170,5 4 bez. ver AuguſtSeptember bez., per Sep-
tember Oktober 177,5--176 175,75 .4 bez., per October-Novem-

er 1000 Kilogr. loco ge

Waare gefragt, Termine ſehr ſtill, gekündigt 108000 Ctr., Kün
digungspreis 145 bez., Loco 138--150 .4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 144,5.4 bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher

bez., per dieſen Monat und per Juni Juli 145--144,75 .4
bez., per Juli- Auguſt 147,75--147,5 4 bez., per AuguſtSeptember

44 bez. per September- Oktober 152 4 bez., per Oktober-No
vember 153 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125--180 nach Qualität bez. Hafer per 1
Kilogr. loco ſt'll, Termine ſtill, gekündigt 3000 Ctr., Kündipreis 140 bez. Loco 132- 162 nach Qualität bez. Keſr-
ungsqualität 139,5 bez., pommerſcher 151--154 ab Bahn
bez, feiner 155--159 ab Bahn bez., r T bez.
ruſſ. 140--145 -4 ab Kahn u. Bahn bez. per dieſ. Mon. 140 4 bez.,
Juni-Jult 136.5 bez., Juli-Auguſt 135,5 nom., per Septem
ber- Oktober 134,25--134 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine gekündigt 7000 Ctr., Kündigungspreis 111 .4
bez. Loco 113--117 nach Qualität bez. per dieſen Monat
4& bez., per Juni-Juli 4 bez., per Juli Auguſt bez.,
per AuguſtSeptember 4 bez. Erbſen per 100 Kilogr.
Kochwaare 146--205 .4 bez., Futterwaare 130138 .4 nach Qua
lität bez. Oelfaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Win
terraps bez., Sommerraps 4& bez., Winterrübſen .4
bez., Sommerrübſen bez. Räböl per 100 Kilogr. mit
Faß, ſpätere Termine flauer, gekündigt 900 Ctr- Kündigungs
vreis 49 7 4 bez., Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 4 bez.
per dieſen Monat und per Juni-Juli 49,7 bez., per Juli- Auguſt
J bez., per September- Oktober 50,2—-50,4 bez., per Oktober
November .4 bez., per November Dezember bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco .4 bez., Lieferung
-4 bez. Sviritus per 100 Liter, à 100 10,000 Ter
mine flau, gekündigt 1160000 Liter, Kündigungspreis 42,9 bez.,
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per Juni Juli
43,1 42,6 42,7 bez., per Juli- Auguſt 44,1--43,9 bez., ver
Auguſt September 45--44,8--44,9 bez., per September Okt.45,5--45,4 bez., per Oktober November 45,3 bez., per No
vember- Dezember 45 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1000

10.000 loco ohne Faß 43,1 bez.
Weizenmehl Nr. 00 24,75 22,75, Nr. 0 22,75 20,60,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 10 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack feſter, Pondegt 7500 Ctr., Kündigungs-
preis 19,60 bez., per dieſen Monat und per Juni Juli 19,65

19,65 .4 bez., ber Juli Auguſt 20--20,10 .4 bez., per Sep
tember Oktober 19,50 19,60 bez.

r Produktenbörſe vom 2. Juni 1885. Weizenper 1000 Ko. netto loco hieſtger 170-—182 .4 bz., fremder 160 190
bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco hie-
ſiger 148-153 bz., fremder 152--157 bz. u. Bf. Unverändert.
Gerſteper 1000 Kilogramm netto loco 125 175 .4 vomiuell.
Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 145--160 .4 bz. u. Bf. Mais
per 1000 Kilogramm netto amerikaniſcher 125 bez.
Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 51,00 .4 Geld.
per Juni-Juli 51,50 nominell, per September-October 53,00
W nom. Etwas feſter, Angebot fehlt. Spiritus per 10,000
LiterProcent ohne Faß loco 44,90 G. Feſter.

Liverpool 2. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſas 8000 Voallen. Feſt. Tagesimport
800) Ballen. (Schlußbericht.) Umſotz 8000 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner feſt,
Surats ſtetig, Futures ruhig. M. G. Broach good 5'6, do.
fine 55,, Oomra good 5.

Börſenngchrichten.
Berlin 2. Juni. Die heutige Fonds- und Aktienbörſeeröffnete in feſter Haltung und mit meiſt etwas beſſeren Courſen

auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen lauteten zwar nicht durchweg günſtig,
übten aber hier einen Einfluß auf die Haltung um ſo weniger
aus, als andere auswärtige Meldungen befeſtigend auf die Stim
mung wirkten. Das Geſchäft gewann Anfangs recht belebten
Charakter, geſtaltete ſich aber ſpäter T und die Stimmung
blieb trotz einiger Schwankungen im Grunde feſt. Der Ka-italsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und

remde, feſten Zins tragende Papiere waren im Allgemeinen
gleichfalls feſt und theilweiſe et.vas beſſer. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige hatten in ziemlich feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde mit
2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um;
Franzoſen, Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen waren
etwas beſſer und lebhaſter. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen und Noten als feſter und lebhafter zu nennen,
auch Ungariſche 49 Goldrente und Jtaliener etwas beſſer.
Deutſche und Preußſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal
tung ziemlich lebhaft; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und
ruhig. Bankaktien waren recht feſt und theilweiſe lebhafter,
beſonders gilt das von Diskonto-KommanditAntheilen, DeutſcheBank, Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel, welche auch nicht
unerheblich im Courſe gewannen. Jnduſtriepapiere waren feſt
und ruhig; Montanwerthe feſter und gen Jnländiſche
Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn lebhaft
und ſteigend.

Wafſerſtand der Elbe bei
Am Pegel 1,12 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 2. Juni 1,30 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.

Sigmaringen, 2. Juni. Die Beiſetzung der Leiche
des Fürſten findet Sonnabend Morgen in der Familien
gruft ſtatt.

Regensburg, 2. Juni 7 Uhr 15 Minuten Abends.
Der Fürſt von Thurn und Taxis iſt ſoeben geſtorben.

ünchen, 2. Juni. Die Kaiſerin von Oeſterreich
traf heute von Feldofing ein und reiſte ſofort nach Regens-
burg zu mehrtägigem Aufenthalte weiter.

Wien, 2. Juni. Jm hieſigen erſten Bezirke wurden
Herbſt mit 3640, Kopp mit 3557, Weitlof mit 3489 undJe mit 3153 von 3900 Stimmen zu Abgeordneten

gewählt.
Bern, 2. Juni. Das Königreich Siam hat ſeinen

Beitritt zu dem Weltpoſtvertrag vom 1. k. M. ab ange
eigt.8 Rom, 2. Juni. Der „Agenzia Stefani“ wird aus
Zanzibar gemeldet, es ſei der Entwurf zu einem Handels
vertrage zwiſchen Jtalien und Zanzibar vereinbart worden.

Petersvurg, 2. Juni. Wie die „Börſenzeitung“
meldet, ſoll wegen Schwierigkeiten, die zwiſchen dem
Finvanzminiſterium und der großen Ruſſiſchen Eiſenbahn
geſellſchaft anläßlich des Rechenſchaftsberichts pro 1884
entſtanden ſind, die betreffende Dividende bis auf Weiteres

Magdeburg am 2. Juni.

nicht ausgezahlt werden.
London, 2. Juni. Depeſchen aus Bombay von heute

melden, am Sonntag ſei ein Theil der Provinz Kaſchmir
von einem verheerenden Erdbeben heimgeſucht worden, in
Srinagar betrage die J der Getödteten gegen 50, nochgrößer ſei die Zahl der Verwundeten.

Konſtantinopel, 2. Juni. Savas Paſcha iſt zum
Gouverneur von Kreta ernannt worden und geſtern dahin
abgeriſt.e

Alexandrien, 2. Juni. Das Jnfanterie-Bataillon,
welches am letzten Freitag aus Suakin eintraf und an
Bord des Transportdampfers verblieb, um weitere Befehle
der engliſchen Regierung zu erwarten, iſt heute ausge-
ſchifft worden und wird im Palais Raſeltin einquartirt

ber 1775 bez. und Br. Roggen per 1000 Kilogr. loco fein werden.
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Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag den 4. Juni:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11-1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterynm runde
unentgeltlich geöffnet Se Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis

Na 4.Kgl. Weiskaſen des Stadtkreiſes un des Saalkreiſes: Dienſtſtunden
orm. von 8--12 u. Rychm. von 3Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Kachne v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſenge-

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſche Steuer-Receptur. Am 4. Juni haben Grund- und Miethsſteuer
u zahlen:1 Debebezirk: Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Canenger-Weg, Charlotten-

ſtraße, Delitzſcherſtraße, Deſſäuerſtraße, Dorotheenſtraße.
II. Hebebezirk: Hafenſtraße, An der Halle, Hallgaſſe, Hallmauer, Hanf-ſack, Herrenſtraße, Hirtengaſſe, Holzplatz, am Hoſpital, Hoſpitalplaß, Jäger-

gaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan.
Städtiſches Leihaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung Nachm. von 4-5 Uhr im Saale v. Kohl's Reſtau-

rant, Königsſtraße 5Bienenväter Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß'“.

Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 ger r in Schöne-
mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

Gabelsberger StenographenVerein:
Ab. 8/, Sitzung im „Reſtaurant zumFeldſchlößchen““ Keine Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. e bends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler“.

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Freſsperag Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppeall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“.
ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
hegatraliſcher Verein „Thalia“ jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im
„Caféè David“.

Theatraliſcher Verein „Euterpe“ Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Aich- und Waageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

und 2-—6 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und

rbeitse Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten
anſta

Verpflegungsſtation I. für fremde Rpende: ebendaſelbſt.Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b
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Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: König Manfred.

foL e 2

Halle a. S.

Leipzigerſr.

S

89.

W. Tornau,
Büchsenmacher.

empfiehlt Gewehre. Büchsen, Teschings, Revolver
Luftbüchsen und Pistolen in bedeutender Auswahl zu billigen

Preiſen. Alte Gewehre in Zahlung. Garanutie.
Prämien f. d. AUg. Deutschen Jagdschutz- Verein

Halle a. S. J

beſten Hotels.

Carl Riegel's
Cevsellschaſts-Reiven.

Paris-Brüssel- KopenhagenAntwerpen. Abſtecher nach e e
(Welt-Ausſtellnng.) Schweden.

16 Tge. .4550. 16Tge. 280. 16. M Nordcap15. Juni (auch Juli u. 29. Juni (auch Juli 26 Tge. 1200.

und Auguſt.) und Auguſt. 6. Juli.
Auskunft in allen Reiſefragen.

(Preis pro Tag 8 .4.)binirbarer ſank ſener
Programme gratis durch die Expe-

dition dieſer Zeitung und durch ar MHäesel's Heise-
Contor. Berlin Central-Mötel.

n r 1895

Hotel-Coupons für 350 der
Zuſammenſtellung com-

6184

errichtet.

6013)

Wir haben am hieſigen Platze ein

architektonisches Bureau
Daſſelbe befindet ſich

Alte Promenade S p.im Hauſe des Herrn Dr. Kaiser.

Brunne G Man 0,Architekten.

empfiehlt billigſt

Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Thereſe Krones.

Desinfectionspulver,
Reichs Desinfectionspulver

in Streubüchſen,
Carbolſäure,

Chlorkalk,
Eiſenvitriol

5986

G. Osswalcl,Drogen u. Farbenhandiung,

Harz 17. Ecke der Geiſtſtraße.

Dur PLinmachezeit!
empfiehlt die Gutsverwaltung desRittergutes Skopan ſosos

Ia. Erdbeeren
und jegl. Beerenobst.
Desinfectionsmittel

jeder Art hält auf Lager [6138

Wenhtel.

n sAmſterdam 2 169, 1 edo. 180 zu. 2 W. 3 168 et
Sopden 1 r. (8 T. 2 28 i

ris 100 Free T. 53 s
t 3risbr: g 0 S. R. 3W. 6 287. 25100 S. B. 6 204wen Oeſt. W. 100 Fl. s T. s v

do. de. 100 Fl. e. es 356
Gold, Silber u. Papiergeld.

Cours in Mark.

Lollars er St. 4,18
Ducaten vitir St.Jmperials ver St.Rapoleonsd'or per St. 16,166
Sonuvereigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,396;

ranz. Banknoten per 90Free. 89, 908
eſterr. Banknoten ver 100 Fl. 184, 266
do. Silberroup. (hier einlöeb.) 164 I

Ruſſiſche Banknoleit 100Rbl. 90

Bankdisconto in

Amſterdam Sond on rBerlin 4 l Faris 3do. Lombard. 42 irredurg
do. Privatdic. 2 Bien 4m

Umrechnungs Courſe
1 Fl. ger z 2 X. 100 Fl. holänd. es 3.
1 Dollar-—4 M. 25 Pf. 1600 Kuber r R.100 äres. 80 M. 1 Litr.-26

Leipziger Börse V. 2. Nun
Z.

Königl. Sächſiſche Reute v 5865,656
Erbl. Ritter. Ctr. B. Pidbr. 4 1082,906
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred. Verbande v. 67 e 102, 068
Creditbr. des Sächſ. Landw.Cred.-Berbands v. 67 4 102, 254
Sachuldfch. d. Maud. Gewkſch.

von 4 1101,006
do do. 4 i6do. do. ron Jörs 4 l 103,256

Saalbah D. v3 J 5 1602, 78 6

Allg. Deutſ ſche Credit- Auſt.

Div. 83 1009 4 176, 00m Bank do. 7090 4 1134, 90isc.Geſ. do. 700 1 104,69
Sächſ. Bauk do. 5 4 1117, 986
Cröllwitger Fopienabrit

Div. 83/84 180 4 228,266do. Schuldverſchreibungen 5 108,5606

Leipz. Matedr S 7
Div. 83/84 14004 215,5606Zuckerraffin. Jan

Div. 83/84 21300 4 1137, 2501

AuſſtgTeplitzer Pr. Obl. e 103, 506
Buſchtiehrader do. v. 72 5 83, 90b3 6
Sömörer Eiſenbahn Oblig. 5 voGrazKöflacher do. v. 72 5 806,966
Prag-Turnauer do. 5 6980,906Ungar. Rordoſtbahn Obl. 5 86,296
m J W Zrannt. „Verw.

A. G. St. Tiv. 83. 150 4 1098, 606t Thür. ent, Verw.
A. G. St. Pr. Div. 83 1504 198, 0606

Verein. Sächſ.-Thüring. Paraſ.

u. Solaröl St. Pr.-Act.Div. 83 80 2 125, 75
Zeitzer Par. u. Solar,gFfabr. s 00

Volkomiſ ſionsfeſt i in

Spickendorf
Sonntag den 7. Juni

Nachmittag 3 Uhr.
Bei gutem Wetter im Park.Redner Profeſſor PIath-Verlin,

Jnſpector Palmmié-Halle, Paſtor
Schinke-3Zweymen u. Andere.

(6077

Der a Adolphs Verein der
Synode Cönnern feiert ſein Jahres
feſt, ſ. G. w., Sonntag, den 7. Juni
Nachm. 3 ühr in der Kirche zu
Beeſenlaublingen und ladet zu
dieſer Feier hierdurch ren

ein. lFeſtpredigt HerrDie wirdP. Hundertmark-Nentz
halten.

Nachverſammlung
ſchen Gaſthof.

Latein, Franz., Engliſch, Mathem
lehrt ſehr billig Bernburgerſtr. 31.

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Statt besonderer

Meldung.
Gestern früh 7 Ubr

starb plötzlich und uner-
wartet in der Riebeck'-
schen Brauerei zu Leip-
zig-Reudnitz mein lieber
Sohn, der Brauer

Paul Corte
im 18. Lebengjabre.

Um stilles Beileid bittet
im Namen sämmtlicher Lin-
terbliebenen die tiefbetrübte
Mutter

Emma Corte
geb. Rette.
Halle a. S.,

den 3. Juni 1885.
Die Beerdigung ndet

morgen Nachmittag 4 Ubr
von der Leichenhalle des
Stadtgottesackers aus statt.

„5Hi. Branns'

M. Waltsgott.
T Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gehe

herrſ
nie d
der
Bür(

uter



Beilage zu c 127 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Halle, 2. Juni.
Der in der heutigen, vom Hrn. Geh. Reg.- Rath Dr. Schrader

geleiteten Verſammlung des evangeliſchen Vereins gehaltene Vor
trag des Herrn Superint. Förſter über „Die ſittlichen Zuſtände
und das ſittliche Urtheil unſeres Volkes in der Gegenwart (im
Anſchluß an die vom Centralausſchuß für innere Miſſion her-
ausgegebene Schrift) enthielt im

ie die antike Welt einſt an ſozialen Zerſetzungen zu Grunde
angen iſt, ſo liegt für uns, die wir heute an einem ähnlichenehe leiden, die Gefahr nahe, daß auch unſere Zeit einem ſolchen

Verfalle entgegengeht. Ganz ähnlich, wie in den ſpäteren Zeiten
der antiken Welt kein Gebildeter mehr an ſeine Götter glaubte,
ſo haben wir auch eteta e über einen großen Jndifferentismusin ſalichen und religiöſen Zuſtänden zu klagen, dem entgegenzu

treten wir unſere ganze Kraft einſetzen müſſen. Zunächſt iſt aber
unſere Aufgabe, uns genau mit den Symptomen dieſer Krankheit

bekannt zu machen. ßAuf Zweierlei müſſen wir dabei unſer Augenmerk richten,
1) auf die geiſtigen Mächte von denen dieſes Uebel ausgeht,
2) auf die characteriſtiſchen Symptome, unter denen das Uebel
auftritt. Jn Bezug auf den erſten Punkt trägt der Ratio-
nalismus vielfach die Schuld. Seine Anſichten ſind zwar jetzt
vollſtändig überwunden, aber doch wirken ſeine Jdeen unbewußt
noch oft fort. Das Brauchbare an ihm iſt nur noch die alte
Moralpredigt, die zwar an ſich trocken, aber doch von gutem
Einfluß geweſen iſt. Zwei andere verderbliche Faktoren ſind der
Pantheismus und der Materialismus in ihren Anſchauungen
war verſchieden, in den Conſequenzen aber vollſtändig überein-ſümnmend. Gerade aus dem Umſtand, daß ſich viele der Kirche

entziehen kann man am beſten entnehmen, daß der Ernſt des
Sittengeſetzes im Schwinden begriffen iſt Eine große Schuld
hat u die Preſſe, die bei ihrer großen Verbreitung mit ſolchen
rationaliſtiſchen Jdeen große Verwirrung im Volke anrichten
kann. (Referent führt als Beiſpiel die Gartenlaube an, die ſolche
Artikel öfter bringt.) Gegen den Materialismus muß vor allem
die Schule vorgehen, indem ſie den idealen Sinn der Jugend zu
wecken ſucht. Daß dieſer Jdealismus bei der eigen Erziehungs
weiſe, die den Schwerpunkt auf die exacten Wiſſenſchaften legt,
nicht recht zur Entfaltung kommen kann, iſt zwar natürlich, muß
aber trotzdem angeſtrebt werden; ſein Mangel führt zu der heute
ſo oft vorkommenden Blaſirtheit einerſeits, Brutalität anderſeits.

Um dem Uebel des politiſchen Parteilebens abzuhelfen, iſt
die Kirche faſt ohne Mittel, da ſie ja in ſich ſelbſt durch Partei
geiſt entfremdet wird. Wenn wir auf die katholiſche Kirche
ſehen, ſo iſt zwar in ihr ein größerer Einfluß der Geiſtlichen
auf die Einzelnen möglich; aber das ſittliche Bewußtſein iſt dort
bei weitem nicht ſo ſtark als bei unſerer d Bevölkerung,
wie das die Statiſtik der Verbrechen deutlich zeigt. Gleichwohl
müßten die Zuſtände bei uns doch noch viel beſſer ſein.

Unter den characteriſtiſchen Symptomen des Uebels iſt wohl
das erſte die falſche Werthſchätzung der irdiſchen Güter und die
allgemeine Sucht möglichſt viel zu verdienen. Ein anderes
Symptom iſt der jetzt ſo häufige Selbſtmord. Auch der immer
noch ſo oft aus geringer Urſache entſtehende Zweikampf gehört
hierher. Nicht minder üben ferner die Proſtitution, die ſchlechten
Moden, die ſeichten Stücke, die jetzt ſo vielfach über die Bühne
gehen, einen ſchädigenden Einfluß auf das Volk aus.

Alle die Schichten des Volkes, in denen ſolche Zuſtände
herrſchen, mit dem Evangelium noch zu durchdringen, dürfen wir
nie die Hoffnung ganz aufgeben, und der Glaube an die Kraft
der Peiſſion muß uns in dem Werke ſtärken. Denn in unſerer
Bürgerſchaft ſowohl wie in den höheren Ständen iſt noch ein

uter Kern vorhanden. Mit Gewalt iſt aber nichts auszurichten.
ur durch Anſtellung von mehr Geiſtlichen, durch Heranziehen

der Laien für den Dienſt der inneren Miſſion, durch eine mehr
moraliſche Predigt läßt ſich Beſſerung dieſer Zuſtände erhoffen.

Bevor die Verſammlung in die Debatte eintrat,wies Herr Prof. D. Riehm für Herrn Prof. D. Schlott
mann und dann auch für ſeine Perſon kurz einige Angriffe

egen die Probebibel ab. Die Debatte eröffnete dann HerrPro D. Beyſchlag. Man dürfe doch nicht ſo ſchwarz ſehen,

wie der Herr Referent. Wenn man die heutigen Ver
hältniſſe berückſichtige, den geſteigerten Wohlſtand, den
Luxus, die Preßfreiheit, ſo könne man ſich über die ſitt
lichen Zuſtände heutzutage nicht wundern. Jm Vergleich zu
früher ſeien dieſelben ſogar etwas beſſer geworden. Vor allem
zu tadeln ſei der politiſche Opportunismus und der oft miß-
brauchte Aeſtheticismus. Mit den materialiſtiſchen und pantheiſti
ſchen Grundſtimmungen ſei es wohl auch nicht ſo ſchlimm, wir
müſſen vielmehr den Skepticismus für die Grundſtimmung der
Zeit halten. Zu beachten ſei doch auch. um wie viel mächtiger
als früher die Kirche jetzt daſtehe.

Paſtor Schröder drückt hierauf ſeine Zuſtimmung zu der
Anſicht des Referenten aus. Paſtor Rothe iſt der Ueber-
zeugung, es fehle den Predigten zu ſehr an ethiſchen Momenten,
um dem Volke ein ſicheres Urtheil zu verſchaffen. Paſtor

v-öü—-Ein Ehrentag des älteſten preußiſchen Regiments.
Das „1. Jnfanterieregiment“, welches am 4. Juni

1860 dem Kronprinzen verliehen wurde, iſt für den hohen
Herrn in doppelter Beziehung das „erſte“, da es auch an
der Spitze der preußiſchen Regimenter ſteht, welche in dem
Kronprinzen ihren Chef verehren. Erſt in ſpäteren Jahren
reihten ſich das 5. Weſtfäliſche Jnfanterieregiment Nr. 53,
das 2. Schleſiſche Dragonerregiment Nr. 8 und das 2.
Schleſiſche Grenadierregiment Nr. 11 an. Das Regiment
iſt auch das „erſte“ an Alter und Ruhm; aus der Garde
Kurfürſt Georg Wilhelms im Jahre 1619 errichtet, beſitzt
dieſe tapfere Truppe in den Heldenthaten vor Warſchau
und Ofen, in den Feldzügen gegen Turenne und die
Schweden, in den Kriegen Friedrichs Ruhmestitel aus
einer Zeit, die weit vor der Gründung der meiſten preuß-
iſchen Regimenter liegt. Das Regiment war auch ſtets
wenn auch nur als primus inter pares das „erſte“
an Manneszucht und Tapferkeit, es war ſtets eine Elite-
truppe, durch und durch preußiſch geſinnt, den Hohenzollern
bis zum Tode treu.

Kein Wunder daher, wenn die Beziehungen des Kron-
prinzen zu dieſem ſeinem „erſten“ Regimente eng und
herzlich ſind. Der hohe Herr hat den Offizieren gegen
über ſich wiederholentlich als ihren Kameraden bezeichnet
und ſie freudig in den engeren Kreis der Männer ein
gereiht, denen er ſein beſonderes Wohlwollen erweiſt.

Das erſte Wiederſehen mit dem Regiment fand bei
der Krönung im Oktober 1861 ſtatt. Damals überreichte
mit der Kronprinzeſſin der hohe Chef dreitauſend Mark
zur erſten Begründung einer Stiftung, „der ich die Auf-
gabe ſtelle, durch ihre Mittel beſonders hülfsbedürftigen,
durch unmittelbare Dienſtbeſchädigung oder Verwundung
vor dem Feinde ganzinvalide und erwerbsunfähig werden-
den Unteroffizieren und Gemeinen und den in Wittwen-
ſtand tretenden und dabei offenbarer Noth verfallenden
Unteroffizierfrauen des Regiments eine Erleichterung ihrer
Lage zu ſchaffen.“ Die Frau Kronprinzeſſin aber ſchenktedem Regiment am Krönungstage eine Fahne für den zur
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Halle, Donnerstag, 4. Juni 1885.

Schulze (Erfurt) empfiehlt als Abhülfe mehr Seelſorge und
die Wiedereinſührung der chriſtlichen Moralpredigt, die die Sitt
lichkeit mit Bezug auf einzelne Verhältniſſe darſtellen ſoll.

Superintendent Lüttke ſieht einen Hauptgrund der ſittlichen
Zuſtände in der Ueberſchätzung des Jntellectualismus und vor
allem in dem Mechanismus der Schule; es komme darauf an,
mehr das innere chriſtliche Leben zu fördern.

Es ſprachen ſodann noch Herr Superintendent Felgen-
träger, der beſonders hervorhebt, daß der Herr Referent dieLichſfeiten des Themas zu wenig betont habe, und Herr Paſtor

arniſch, der mehr die Seelſorge betont wiſſen will. Herr
ßrof. Riehm weiſt hierauf auf die Denkſchrift des Ausſchuſſes

für innere Miſſion hin, die in vorzüglicher Weiſe den Beweis
eliefert, wie weit unſere jetzige Miſſion über die frühere An

hinausgeſchritten.
Herr Paſtor Neumeiſter zeigt aus eigner Erfahrung, wie

es möglich ſei, durch Vereine und chriſtliche Volksfeſte auf das
Volk und die ſittlichen Zuſtände einzuwirken.

Nachdem ſodann noch Herr Archidiakonus Rühlemann
auf den Einfluß von Predigten, beſonders aber von Caſual
predigten hingewieſen, erwidert der Referent Herr Superintendent
Förſter namentlich gegenüber den Worten des Herrn ProfeſſorVeyſchlag, daß er vielleicht in einigen Ausdrücken etwas ſcharf

geweſen; es ſeien aber noch immer Zuſtände vorhanden, wie
z. B. der Anarchismus, die auch für den Optimiſten ſehr bedenk
lich wären. Gleichwohl ſei auch er der Meinung, daß man durch
aus nicht die Maſſen wegwerfen müſſe, es ſei noch vieles Gute
vorhanden, uns zu ermuthigen.

Herr Geheimrath Dr. Schrader ſchließt hierauf die Ver
ſammlung um 2 und ſpricht die Erwartung aus, daß auch die
Herbſtverſammlung recht zahlreich beſucht ſein möge.

Das Leicheubegängniß Victor Hugo's
iſt, wie wir dem Bericht der „Nat.Z.“ entnehmen, ohne jede
Ruheſtörung verlaufen. Die Anhänger der Kommune verſuchten
zwar, rothe oder ſchwarze Fahnen in dem Trauerzuge figuriren
zu laſſen, alle derartigen Verſuche wurden jedoch von Anfang
an zurückgewieſen. Nur einer der Redner, der Präſident des
Gemeinderaths Michelin, hielt es für angemeſſen, in ſeiner am
Triumphbogen der Champs Elyſées gehaltenen Anſprache die
Wiedereinführung der kommunalen Autonomie zu verlangen.
Dieſe Verherrlichung des Programms der Pariſer Kommune
fand jedoch wenig Beifall, würde vielmehr in mißbilligender
Weiſe aufgenommen. Jm Pantheon hielten der Reihe nach
Reden der Mair yon Beſangon, der Deputirte Madier de Mont
jau im Namen der Proſkribirten des 2. Dezember, Henri de
Bornier im Namen der Geſellſchaft der dramatiſchen Autoren,
Jules Claretie im Namen der SchriftſtellerGeſellſchaft, Laconte
de Lisle im „Namen der Dichter“, Got als Doyen der Comédie
Frangaiſe, der Vertreter der Geſellſchaft der franzöſiſchen Künſt
er, der italieniſche Senator Maſſaroni im Namen der italieniſchen

Schriftſteller, das Mitglied des NationalJnſtituts in Waſhington,
Oberſt Le Mat, Edouard Emanuel im Namen der Republik
Harti, endlich Leo Ulbach für die internationale Künſtlergeſell
ſchaft und ein Vertreter der franzöſiſchen Jugend. Während
dieſe Fluth von Trauerreden ſich rgoß fand der Leichenzug
ſelbſt Zeit, ſich zu entwickeln und den Weg bis zum Pantheon
zurückzulegen.
Als die Spitze des Leichenzugs bereits das Pantheon erreicht
hatte, war erſt die Hälfte des Zuges vor dem Triumphbogen
angelangt, wonach jener eine Länge von beinahe 7 Kilometer
hatte. Auf der ganzen Strecke bildete eine dichte Menge Spalier,
welche, zwei oder drei Fälle abgerechnet, bei denen durch wüſtes
r mehrere Perſonen verwundet wurden, die muſterhaf
teſte Ordnung hielt. Der aus ſo vielen ungleichmäßigen Ele-
menten zuſammengeſetzte Zug hat keinen Augenblick geſtockt, auch
iſt die Jntervention der Polizei nicht ein einziges Mal nöthig
s Es iſt dies gewiß eine erſtaunliche Leiſtung, welche
owohl den Organiſatoren, als auch der Pariſer Bevölkerung

zur Wehen Ehre gereicht.
ie Zahl der meiſtens koloſſalen Kränze und ſonſtigen

Blumendekorationen läßt ſich gar nicht angeben. Etwa 100
Muſikbanden befanden ſich im Zuge, die vielfach ſchauderhafte
Trauermärſche oder die Marſeillaiſe ſpielten. Die Spalier bil-
dende Menge empfing die ſchönſten Kränze oder die verſchiedenen
Delegationen mit Beifall; namentlich wurden die Patriotenliga
mit Paul Deroulède an der Spitze, die elſäſſiſchen Vereine und
ſodann die verſchiedenen fremden Delegationen mit Akklamation
begrüßt. Daß belgiſche, italieniſche und ſpaniſche republikaniſche
Vereine mit ihren Bannern im Züge offiziell Aufnahme gefunden
hatten, wurde vielfach kritiſirt. Dagegen ſind die deutſchfeind
lichen Kundgebungen hier etwas ſo Gewöhnliches und Selbſt
verſtändliches, daß niemand daran denkt, dieſelben für bedenklich
zu erachten. Einen beinahe widerlichen Eindruck machten die
Gruppen der ruſſiſchen und polniſchen Studentinnen. Komiſch
wirkten die Czechen, meiſtens Schneidergeſellen mit Fahnen und
einem Schild, worauf ſtand: Le pays de Huss. Daß keine ein
zige rothe Fahne ſich im Zuge befand, habe ich bereits gemeldet.
Der neue Polizeipräfekt hat damit ſein Meiſterſtück abgelegt.

lieutenant Bering, der am 5. Juni 1860 dem erlauchten
Chef die Uniform zur Verfügung geſtellt hatte, erfreute
der Kronprinz noch beſonders, indem er am 19. Oktober
deſſen Kind aus der Taufe hob.

Die erſten Monate des Jahres 1862 brachten dem
Regiment den Beweis einer neuen Fürſorge. Da bei
einigen Regimentern der Armee an dem Offizier Seiten
gewehr ein beſonderes Abzeichen in der Form eines Namens-
zuges, einer Granate c. geführt wird, ſo bewirkte der
Kronprinz auch für ſein Regiment ein ähnliches, ent-
ſprechend dem Auszeichnungsſchilde des Helms mit der
Zahl 1619. Am 8. März 1862 benachrichtigte der Kron
prinz das Regiment, daß zufolge Allerhöchſter Genehmigung
das kleine von ihm ſelbſt feſtgeſtellte Auszeichnungs
ſchild in Form einer beigefügten Probe von den Offizieren
und Feldwebeln getragen werden dürfe und auch von den
aus dem Regiment ausgeſchiedenen Offizieren beizube-
halten ſei, ſobald ihnen die Erlaubniß zum Tragen der
Regimentsuniform ertheilt ſei. Zugleich fügte der Kron
prinz hundertundfünfzig ſolcher Ausjeichnungen bei.

In ſeiner Eigenſchaft als Jnſpekteur der erſten Armee
inſpektion beſichtigte der Kronprinz ſein Regiment am 8.
Juni 1863; an der Spitze der Truppe ſtand jedoch nichtmehr Oberſt v. Stahr, ſondern Oberſt v. Beeren.

Jm Kriege gegen Dänemark empfing bekanntlich unſer
kronprinzlicher Herr die Bluttaufe; wenn er ſelbſt auch
kein Kommando führte und ſeine Anweſenheit rein diplo
a Natur war, ſo unterzog er ſich doch allen Müh
ſeligkeiten des Krieges, wetteiferte mit den Offizieren in
Unerſchrockenheit und Tapferkeit. Als nun Düppel ge-
fallen und der König die Parade über die tapferen Er
ſtürmer abgehalten, da ehrte der oberſte Feldherr ſeinen
Sohn, indem er deſſen Regiment, das bei der Militair-
organiſation im Jahre 1860 den Namen „1. Oſtpreußiſches
Grenadierregiment Nr. 1“ erhalten hatte, noch die Be
zeichnung „Kronprinz“ verlieh.

Der Kronprinz ſelbſt ſchrieb von Flensburg aus unter
dem 23. April an ſeine Truppe: „Seine Majeſtät der

Rezimentsmuſik gehörigen Halbmond. Den Premier König haben die

Man mag über die Berechtigung der geſtrigen Apotheoſe Victor
r treiten, mag auch zugeben müſſen, daß der geſtrige

riumphzug manche unwürdige Elemente enthielt, die Thatſache
bleibt jedoch beſtehen, daß derartige Ehrenbezeugungen wie
e kg ne großen Dichter erwieſen wurden, einzig in ihrer
Art ſind.

Verhandlungen der Strafkammer vom I. Juni 1885.
1) Der Handlungsreiſende Otto Hartmann von hier,

wegen Urkundenfälſchung und Diebſtahl vorbeſtraft, ſteht unter
Anklage der mehrfachen ſchweren Urkundenfälſchung. Der An-

eklagte war in der landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik von
lwin Taatz hierſelbſt in den Jahren 1883 und 1884 als Rei

ſender gegen einen er Gehalt von 4 pro Tag und etwas
Entſchä igung für Kleidung angeſtellt und lag es ihm haupt-
ſächlich ob, die Oeconomen zum Ankauf landwirthſchaftlicher
Maſchinen, vornehmlich von Drillmaſchinen und Stahlpflügen,
zu veranlaſſen. Das Geſchäft ging nicht vom beſten, und um
ſeinem Prinzipal von ſeiner Thätigkeit Beweis zu liefern, ver
fiel der Angeklagte auf das verwerfliche Mittel, eine Anzahl
Oeconomen zur Unterſchrift unter leere Beſtellzettel zu bewe
gen, indem er ihnen vorſchwindelte, es ſei dies nur deshalb, da
mit ſein Prinzipal erſehe, daß er bei ihnen geweſen und Offerte
eng habe. Die Oeconomen, nichts Arges ahnend, unter-
chrieben und nun hatte der Angeklagte nichts Eiligeres zu

thun, als die Beſtellzettel auszufüllen, ſei es auf eine Drillma-
ſchine, ſei es auf einen Stahlpflug c. lautend. Die Beſtellungen
wurden von der Fabrik ausgeführt und von den Adreſſaten, da
ſie nicht beordert, zur Dispoſition geſtellt. Zwei Oeconomen
haben ſich bewegen laſſen, die ihnen geſandten Gegenſtände zu
behalten, zwei andere Oeconomen haben Abſtand in Höhe von
50 bezw. 30 gezahlt, obgleich ſie nicht dazu r waren,
vier andere Oeconomen haben ſich auf nichts eingelaſſen. Der
Fabrik iſt durch dieſe Schwindelei außer der Unannehmlichkeit
auch noch pecuniärer Schaden durch die Fracht entſtanden. Der
Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht und
beantragte 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Der
Gerichtshof ſah die Sache etwas milder an und hob namentlich
hervor, daß ein Reiſender in ſolchen Artikeln bei 4 pro Tag
Gehalt, von dem er Alles: Fahrt, Beköſtigung, Logis c. be
ſtreiten ſoll, leicht in die Verſuchung gerathen kann, unehrliche
Handlungen Zu begehen. Er beſtrafte ihn mit 2 Jahren Zucht-
a und 5 Jahren Ehrverluſt. Der Verurtheilte wurde ſo-
ort in Haft genommen. 2) Der mittels Steckbrief ergriffene,

aus der Haft vorgeführte Geſchirrhalter Franz Wagner aus
Giebichenſtein, wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft,
wurde wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, er hatte
dem Oeconomen Pfeffer aus Dobritz im Jahre 1883 ein Packet
alte Säcke im Werthe von 3,90 geſtohlen unter Annahme
mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. 3) Der Schuhmachermeiſter Otto
Cario aus Eisleben war vom königl. Schöffengericht da-
ſelbſt wegen verläumderiſcher Beleidigung des Stadtrath Schuſter
daſelbſt in 2 Fällen und wegen einfacher Beleidigung eines Po
lizeiſergeanten zu 6 Monaten Gefängniß zuſätzlich zu einer gegen
ihn bereits erkannten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Hier-
S hatte derſelbe die Berufung eingelegt, die auch inſofern
Erfolg hatte, als die Strafkammer unter theilweiſer Aufhebung

des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes den Angeklagten zu nur drei
Monat Gefängnißzuſatzſtrafe verurtheilte. 4) Der Arbeiter
Johann Carl Paul Reinboth aus Eisleben war vom
dortigen königl Schöffengericht e vorſätzlicher rechtswidri-
ger Sachbeſchädigung zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.
Derſelbe nahm im heutigen Termine die von ihm hiergegen ein
gelegte Berufung zurück. 5) Der Maurer Auguſt Groeper
aus Leimbach war vom königl. Schöffengericht zu Mangsfeld
wegen Beiſeiteſchaffung von Vermögeusſtücken zum Nachtheil
ſeiner Gläubiger zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Die von demſelben hiergegen eingelegte Berufung hatte Erfolg.
Die Strafkammer hob nach erfolgter Beweisaufnahme das erſt
inſtanzliche Erkenntniß auf und ſprach den Angeklagten von
Strafe und Koſten frei. 6) Der herzogliche Waldwärter Da
niel Lohſe aus Pöplitz, 1830 daſeloſt geboren, ſteht unter
Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung in Ausübung ſeines
Berufs. Am 4. Februar d. J. betraf der Angeklagte im Forſtreviere Pöplitz, welches zum Theil preußiſch ſt zwei Männer
beim Entwenden von Birkenreiſig, die bei ſeinem Gewahrwer
den davonliefen. Da dieſelben auf den dreimaligen Ruf Halt!“
nicht ſtanden, ſo ſchoß Lohſe aus ſeiner Büchſe nach den Fliehen-
den und traf einen derſelben ſo ſchwer, daß er zuſammenbrach,.
Der Verletzte, Arbeiter Gottlob Hartmann aus Gräfenhainichen,
hatte Schrote in den Rücken, Arm und Beine erhalten. er
Arzt hat ca. 20 Schrotkörner aus dem Körper entfernen können,
eine Anzahl derſelben befindet ſich noch darin. Hartmann iſt
4 Wochen bettlägerig geweſen, ſonſt ſcheint ihm die Verletzung
an ſeiner Geſundheit weiter nichts geſchadet zu haben, da edlere
Theile nicht getroffen worden ſind. Lohſe ſtellt die Sache an
ders dar; den erſten Schuß habe er als Schreckſchuß ins Blaue
gefeuert, dann ſei bei der eiligen Verfolgung in Folge des
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Gnade gehabt, meinem geliebten Regi-
mente den Namen „Kronprinz“ zu verleihen. Eine größere
Ehre und Freude nach den herrlichen Erlebniſſen des
Feldzuges und des 18. April konnte mir nicht zu Theil
werden; theilen Sie (der Oberſt) dies allen meinen Regi-
mentskameraden mit, deren ich lebhaft während dieſer
Waffenthaten gedacht habe.“

Das Regiment führte ſomit jetzt die Bezeichnung:
„1. Oſtpreußiſches Grenadierregiment Nr. 1 Kronprinz“.
Jn die Lorbeeren des Jahres 1866 konnten ſich der

Kronprinz und ſein Regiment gleichmäßig theilen. Die
gegenſeitigen Beziehungen wurden noch enger, da das
I. Armeekorps, unter dem Oberbefehle des Generals
v. Bonin, der 2. Armee zugetheilt wurde, welche der
Kronprinz führte. Jn dieſem „ſiebentägigen Kriege“ ſtand
das Korps zunächſt bei Trautenau; der Tag ging zwar
für die preußiſchen Waffen verloren, blieb jedoch ohne
Nutzen für den Feind. Am 3. Juli, dem Tage von König-
grätz, ſah der Kronprinz ſein Regiment gerade im Augen
blicke der Entſcheidung auf der blutigen Wahlſtatt von
Chlum. Jn den Annalen der Truppe ſteht dann noch das
Gefecht von Tobitſchau verzeichnet. Aun 7. September zog
das Regiment wieder in Königsberg ein; der Kronprinzſandte telegraphiſch ein „herzliches Willkommen bei An

kunft in der Heimath und theilte mit, daß die Kronprin
zeſſin für jede Fahne einen Lorbeerkranz beſtimmt habe.

Am 30. Oktober jenes Jahres erhielt das Regiment
in Oberſt v. Auer einen neuen Kommandeur, der aber
bereits im Juni 1868 durch Oberſt v. Maſſow erſetzt
wurde. Oberſt v. Auer erfreute ſich der beſonderen Aus-
zeichnung, auf ſpezielle Einladung des Kronprinzen am
10. Februar 1868 der Taufe des Prinzen Waldemar bei
zuwohnen. Daß der erlauchte Chef für alle Ruhmestage
ſeines Regiments ein treues Gedächtniß hat, bewies er,
als er am 27. April 1868 gelegentlich der Hochzeit
des Kronprinzen Humbert von Turin aus, als „dem
ſüdlichſten Punkte, welchen die Feldzüge meines Regiments
erreichten“, einen bedeutungsvollen telegraphiſchen Gruß
ſandte. (Schluß in 2. Ausgabe.)
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Strauchelns der andere Schuß losgezangen und dieſer habe den
Fliehenden getroffen, es könne daher nur fahrläſſige Körperver-
letzung vorliegen. Der angetretene Beweis fiel zu Ungunſten
des Angeklagten aus. Der Staatsanwalt hielt die Anklage
aufrecht, indem er hervorhob, J der Angeklagte allerdings im
Eifer auf einen Fliehenden geſge ſen habe, eine Maßnahme, zu
der er nicht berechtigt war. r beantragte 100 .4 Geldbuße
eventl. 10 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof ſah die Sache in
deß noch milder an und verurtheilte den Angeklagten zu 50
Geldbuße eventl. 5 Tagen Geſängniß. 7) Die letzte Sache
entbehrte des Originellen nicht. Als Angeklagte erſchienen 1)
die verehelichte Arbeiter Bachmann, Friederike geborne
Kölſch angeklagt des mehrfachen leichten
und eines ſchweren Diebſtahls; 2) die verehelichte Arbeiter
Arndt, Auguſte geb. Peterſen aus Bieſen, angeklagt der
Begünſtigung zu dieſen Diebſtählen. Die p. Bachmann diente
auf dem Rittergute zu Zſchortau und, da ihre Verheirathung
bevorſtand, ſo entſchloß ſie ſich, gleich etwas mit in die Ehe zu
bringen. Zunächſt ſtahl ſie ihrem damaligen Dienſterrn ein
Schwein, da dieſes aber beim Transport ſchrie, ſo befürchtete
ſie Entdeckung und ſchaffte es wieder in den Stall zurück.
Dann verſuchte ſie es mit einem Ferkel, welcher Diebſtahl ihr
beſſer gelang. Ferner entwendete ſie ein Pack Aktenpapier
aus dem Amtsbureau, aus einer verſchloſſenen Bodenkammer
mittels Einbruchs eine alte Decke und 50 Stückchen Seife, aus
einem Stall einen Miſthaken, einen Korb, Schrot zum Futtern
des Ferkele, ferner einen Milchaſch, e 2 Beſen, 20
Bund Maisſtroh u. ſ. w. Die geſtohlenen Sachen ſchaffte ſie
zur Arndt behufs Aufbewahrung. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen die Bachmann 6 Monate Gefängniß und 2 JahreEhrverluſt, gegen die Arndt 1 Woche Gefängniß. Jn Anbe-
tracht des Geſtändniſſes und der bisherigen Unbeſcholtenheit der
Angeklagten verurtheilte der Gerichtshof die p. Bachmann zu
nur 3 Monaten, die p. Arndt zu 3 Tagen Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Correfpendenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.ttet

K. Naumburg, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Bei
dem Oekonom Starke hier hatte geſtern ein hochbetagter
Arbeiter Namens Zeugner das Unglück, bei einem Sturze
von einer Leiter einen Arm ſo gefährlich zu brechen, daß
derſelbe abgenommen werden mußte. Der hieſigen
Polizei glückte es, heute zweier Wilddiebe habhaft zu
werden. Auf einem nahen Dorfe feuerte der Gaſtwirth
aus Eiferſucht auf ſeine Frau mehrere Schüſſe ab; ob-
gleich dieſelben nicht trafen, ergriff der Thäter die Flucht
und wird jetzt verfolgt. Von einigen mit Außenarbeit
beſchäftigten jugendlichen Strafgefangenen des hieſigen
Gefängniſſes ergriffen heute zwei die Flucht; der eine
wurde alsbald wieder gefaßt, dem andern aber gelang
es dadurch, daß er trotz der kühlen Witterung ſich nicht
ſcheute, die Saale zu durſchwimmen, vorläufig zu ent-
kommen.

Bl. Eisleben, den 2. Juni. (Raubanfall.) Als
ſich dieſer Tage die verehelichte D. aus Oberrißdorf auf
dem Wege von hier nach ihrem Heimathsdorfe befand,
ſprang in der Nähe der Hohnſteinſchen Mühle plötzlich
ein unbekannter Mann aus dem Graben auf ſie zu, und
forderte ihr Geld. Als Frau D. betheuerte, daß ſie keins
beſitze, ſchlug der Räuber ſie mit einem Stocke und warf
ſie ſchließlich zur Erde. Auf den fortgeſetzten Hülferuf
der Frau eilten endlich Männer herbei, worauf der Strolch
die Flucht ergriff. Leider iſt es bis jetzt noch nicht ge
lungen, denſelben zu ermitteln.

8 r den 2. Juni. (Der hieſigeVelocipeden-Club) wird am 14. Juni zur Einweihung
ſeiner neu angelegten 400 Meter langen Rennbahn ein
großes Wettrennen veranſtalten, an welchem mehrere aus-
wärtige Vereine theilnehmen werden. Dem Programm
nach verſpricht daſſelbe ſehr intereſſant zu werden; und
es iſt wohl zu wünſchen daß ſich bis dahin die jetzt
herrſchende ungünſtige Witterung ändert, damit das Feſt
keine Störung zu erleiden hat.

nd. Sechanſen i. A., 2. Juni. Der im vorigen
Jahre vom Kreistage beſchloſſene Bau zweier Chauſſeen
oder Kunſtſtraßen von hier nach Werben reſp. nach
Schnakenburg iſt jetzt in Angriff genommen worden.
Da die Gemeinden die Verpflichtungen haben, gegen eine
gewiſſe Entſchädigung die vorher nothwendigen Erdarbeiten,
wie Aufwerfung und Planirung des Dammes herſtellen
zu laſſen, ſowie die Anfuhr der Steine zu beſorgen, ſo
hat ſich die Dorfgemeinde Neukirchen entſchloſſen, zur
leichteren Bewerkſtelligung jener Arbeiten eine Feldeiſen-
bahn anzulegen, und trafen geſtern bereits die Eiſen-
ſchienen und Wagen zu derſelben hier ein. Vielleicht
ine noch andere Gemeinden dieſem löblichen Beiſpiele
olgen.

S Loburg, den 2. Juni. (Lungenſeuche.) Auf
Knoblauchshof (landwirthſchaftlich-induſtrielles Etab-
liſſement 1. Ranges) und auf den Rittergütern Brietzke
und Hohen-Lochow iſt die Lungenſeuche conſtatirt
worden. Knoblauchséhof laborirt auffällig an Recidiven in
dieſer Richtung.

c Köthen, den 1. Juni.
Selbſtmord.)
zu dem an Stelle des im vorigen Jahre abgebrannten
Seminars neu zu errichtenden Landesſeminar ſtatt.

(Grundſteinlegung.

rath Voigtel, den Baubericht vortrug.

Bodeniee, wo er ſeit 1868 anſäſſig war, im dreiundfechszigſten
Lebensjahre genorben. Meißner's liter ir-hiſtoriſche Bedeutung
liegt weniger in ſeinen zahlreichen Zeit und Tendenzromanen,
als in den epiſchen und lyriſchen Gedichten ſeiner Jugendzeit
und in ſeinen geiſtvollen geſchichtlichen und literarhiſtoriſchen
Skizzen, deren Material zum größeren Theil auf eigenen Er
fahrungen und Erlebniſſen und auf perſönlichen Verkehr mit
hervorragenden Perſönlichkeiten beruht. Am 15. Oktober 1822
in Teplitz geboren, widmete er ſich nach obſolvirtem Gymnaſium
dem Studium der Medicin, zog jedoch bald eine freie literariſche
Beſchäftigung vor, die ihn nach Leipzig, Paris und Frankfurtg. M. führte. Obwohl jünger als vie Vertreter des ſog. „jungen

Deutſchlands“ ſchloß er ſich an die Führer deſſelben an. Da
der kritiſche Verſtand bei ihm die ſchöpferiſche Phantaſie über-
wog, hat er eine gewiſſe Verwandtſchaft mit Gutzkow, wozu noch
der Einfluß Lenau's, Heine's und Byron's kam. Lenau's „Albi-
genſern“ iſt ſein poetiſches Hauptwerk „Ziska“ nachgebildet, deſſen
Hauplvorzüge eine reiche Bilderſprache, ein hinreißendes Pathos
und ein mächtiger Freiheitsdrang ſind. Dieſe Vorzüge kehren
auch in ſeinen geſammelten „Gedichten“ wieder, die etwa fünf-
zehn Auflagen erlebt haben. Jn Paris trat Meißner in nähere
Beziehungen zu Heinrich Heine, welchen das ſatiriſche Gedicht
„Der Sohn des Atta Troll“ ſeine Entſtehung verdankt. Nach
Heine's Tode gab er in werthvollen Mittheilungen reiche Er
innerungen an den Dichter heraus. Nachdem er noch einige an
poetiſchen Schönheiten reiche, aber ſonſt nicht nachhaltige Ver-
ſuche auf dramatiſchem Gebiete gemacht („Das Weib des Urias“,
„Der Prätendent von York“), widmete er ſich ſeit Mitte der fünf
ziger Jahre faſt ausſchließlich dem Roman und dem Eſſay.
Seine Hauptwerkfe ſind: „Die Sanfara“, „Schwarzgelb“ und
„Babel“, in welchem beſonders die Zeit der Reaktion in Oeſter-
reich in ſatten Farben geſchildert wird, ferner „Neuer Adel“,
„Die Kinder Roms“ und „Der Bildhauer von Worms Wenn
auch bei ſeiner raſchen Produktion manches Oberflächliche und
minder Vollendete aus ſeiner Feder gefloſſen iſt, ſo wird Meißner
doch im Allgemeinen als einer der energievollſten Charaktere
der neueren deutſchen Literaturgeſchichte im Andenken der Zeit-
genoſſen fortleben.

Der Domkapitular Dr. von Welte in Rottenburg iſt
am Mittwoch geſtorben. Er hat ſich als Mitarbeiter an der
Tübinger „Theologiſchen Quartalſchrift“, insbeſondere aber als
Mitherausgeber des „Wetzer und Welte'ſchen Kirchenlexikons“
(Freiburg) einen Namen gemacht. Welte hat ein Alter von nahe-
zu 80 Jahren erreicht.

Der Herzog von Noailles, älteſtes Mitglied der fran
zöſiſchen Akademie, iſt, wie aus Paris vom 30. d. M. berichtet
wird, geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Angelegenheit des Neubaues eines Conſerva-

toriums für Muſik in Leipzig iſt, wie das „Centralblatt
der Bauverwaltung“ berichtet, inſofern um einen entſchiedenen
Schritt weiter gediehen, als die ſtädtiſchen Behörden ſich über
die Exrichtung des Gebäudes auf dem Grundſtücke des früheren
botaniſchen Gartens geeinigt haben. Die Baukoſten betragen
700050 Von dieſer Summe ſtammt ein bedeutender Antheil
ans der Schenkung eines Bürgers von Leipzig.

Am 19. v. M. fand dem „Centralblatt der Bauverwaltung“
zufolge in Köln die 44. Jahres Verſammlung des Dombau-
vereins ſtatt, in welcher der Dombaumeiſter, Geh. Regierungs-

icht r Danach wurden nach
Vollendung der neuen, in Eiſen conſtruirten, mit Blei einge-
deckten Dächer der Chorcapellen die hölzernen Seitenſchiffsdächer
am Langbau des Chores und an der Oſtſeite des Kreuzſchiffes
zum Zwecke gleicher Erneuerung abgebrochen. Die Steinhauer-
arbeiten zur Erneuerung alter in Trachyt hergeſtellter Theile
aus Sandſtein wurden fortgeſetzt. Mit der Beplattung des
Domes kann demnächſt begonnen werden. Derſelben liegt ein
trefflicher Plan von Eſſenwein in Nürnberg zugrunde.

Ausſtellungen.
Bezüglich der für Berlin geplanten nationalen Jn-

duſtrie- Ausſtellung ſind die „Berl. Pol. Nachr.“ in der
Lage, zu konſtatiren, daß aus gewerb- und induſtriereichen Be
zirken die Anträge auf Verhinderung des Proſektes
immer zahlreicher eingehen: Der Verein der deutſchen
Papierfabrikanten hat bei ſeinen Mitgliedern Umfrage gehalten,
und die überwiegende Mehrheit derſelben hat erklärt, daß ſie die
Ausſtellung nicht wünſche und ſich an derſelben nicht betheiligen
würde. Die Handelskammern von Oppeln, Mühlheim a. d.
Ruhr und Gera wollen gleichfalls von der Ausſtellung nichts
wiſſen, und der Verein der Jnduſtriellen des Regierungsbezirks
Köln bemerkt, es herrſche in den dortigen Kreiſen die Anſchauung,
daß man für eine Reihe von Jahren von einer allgemeinen Aus-
ſtellung abſehen ſolle, da ſolche ſonſt ihren wohlthätigen Einfluß
auf das Gewerbe ganz einbüßen würde.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller hat die Original-
gutachten ſeiner Vereine und Verbände der Reichsregierung be-
reits vorgelegt, und es dürfte daher nach Meinung des ge-
nannten Korreſpondenzorgans, in der nächſten Zeit eine endgültige
Entſcheidung über die Stellung der Reichsregierung zu dieſer
Frage zu erwarten ſein.

Görlitz, 27. Mai. Jn unſerer Gewerbe- und Jn-
duſtrie- Ausſtellung traf heute Vormittag der Herr Ober-
präſident Dr. von Seydewitz aus Breslau, Protector der Aus-
ſtellung, geſtern ſchon zur Begrüßung der ſächſiſchen Majeſtäten
bei ihrer Durchreiſe nach Sybillenort hier angelangt, nebſt dem
Lieqnitzer Regierungs Präſidenten Prinzen Handjery und
unſerem Landrath, Herrn von Seydewitzz, zu eingehender Be
ſichtigung ein. Der Herr Oberpräſident ſchied nach mehrſtun-
digem Verweilen in der Ausſtellung mit dem Ausdruck vollſter
Befriedigung und dem Verſprechen Mitte Juni wiederkommen
zu wollen. Die Ausſtellung het jetzt zwei beſonders kräftige
Anziehungspunkte erhalten in der Telephonkammer und dem
ſtattlichen Ausſichtsthurm, welcher dem Publikum ſchon zum
Beſuch geöffnet iſt. Dieſer Thurm iſt mit einem hydrauliſchen
Aufzuge ausgerüſtet, der geräuſchlos und ſicher den Beſucher bis

zu den oberen Balcons des Thurmes befördert, von wo aus ſich

Heute Mittag fand die Grundſteinlegung

Obwohl die Witterung dem feierlichen Acte ſehr ungünſtig
war, ſo ging die Feier doch programmmäßig vor ſich.
Nach dem Feſtzuge hielt Herr Seminar- Direktor Heine
die Feſtrede. Jn den Grundſtein wurden folgende Gegen-
ſtände gelegt: 7 Anſichten des Seminars vor und nach
dem Brande, 7 Jahresberichte der Anſtalt vom Jahre
1878 bis 1885, 1 ſtenographiſcher Bericht des letzten An
haltiſchen Landtages, in welchem der Neubau des Landes-
Seminars in Köthen bewilligt wurde, 5 Schulbücher, wie
ſie z. Zt. beim Seminar im Gebrauch ſind, ſowie ferner
eine von dem Herrn Muſikdirektor Haaſe komponirte Sonate
und endlich ein vom Herrn Seminardirektor Heine ge
ſchriebenes Werk. Nach den drei üblichen Hammerſchlägen
Seitens der Vertreter des Bauamts und der übrigen oſfi-
iellen Feſttheilnehmer wies Herr Oberbürgermeiſter

Joachimi in kurzer Rede auf die Wichtigkeit hin, welche
der Seminarneubau für die Stadt habe, gedachte der Für-ſorge des Landesherrn und gab den Gefühlen der Dank-

barkeit durch ein dreimaliges kräftiges Hoch auf unſeren
allverehrten Herzog Ausdruck. Nachmittags fand ein Feſt
eſſen ſtatt. Geſtern gegen Abend wurde der Dreſcher
Chriſtian Sternberg in Wiendorf auf dem Boden ſeines
Hauſes erhängt aufgefunden. Motive der unſel. That ſind
unbekannt.

Todesfälle
Der Dichter und Romanſchriftſteller Alfred Meißner

iſt, wie der „Poſt“ gemeldet wird, am 29. Mai in Bregenz am

dem Auge des Beſchauers eine prächtige Ausſicht und das
lebensvolle Bild des Ausſtellungsplatzes und der Stadt dar-
bietet. Jn der Telephonkammer findet auch durch ein daſelbſt
aufgeſtelltes Mikrophon eine Muſikübertragung von der Landes-
krone aus ſtatt. Ein Orcheſtrion, eine Leier und eine große
Spieldoſe werden auf der Londeskrone abwechſelnd in Thätigkeit
geſetzt und ihre Töne werden mit wunderbarer Genauigkeit durch
die Schallrohre des Mikrophons wiedergezeben. Aber auch,
wenn man letztere nicht direct benutzt, wird doch bei völliger
Stille die Muſik im zarteſten Pianiſſimo aus ſo erheblicher Ent-
fernung herüberklingend hörbar.

Predigt Anzeige.
Katholiſche Kirche: Donnerstag d. 4. Juni, am h. Frohnleich-

namsfeſte, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags 9 Uhr
Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Vesper.

Jn der Frohnleichnamsoctav iſt jeden Abend 7 Uhr
Andacht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Juni 1885.

Aufgeboten: Der Gelbgießer Emil Friedrich Ferdinand
Bonitz und Mathilde Hedwig Hartig, Pfännerhohe 11. Der
Schuhmacher Friedrich Wilheim Carl Kühne, Döblitz, und
Friederike Caroline Krauſe, große Ulrichſtraße 58. Der
Sergeant im Magdeburgiſchen Füſilier- Regiment Nr. 36 Carl
Hermann Prinzler, Bernburgerſtraße 17a2 und Johanne
Auguſte Wegfraß, Giebichenſtein. Der Sergeant Hermann

Traugott Barthel, Halle, und Friederike Clara Schenke,
zrfurt.

Geboren: Dem Amtsgerichts-Aſſiſtent Otto Steinbrück,
Paradeplatz 1, ein Sohn, Otto Joſeph Bernhard. Dem
Reſtaurateur Richard Musculus Schülershof 13, ein Sohn,
Georg Conrad Walther. Dem Schneidermeiſter Auguſt
Meißner, Rathswerder 3a. ein Sohn, P ul. Dem Straf-
anſtalts-Aufſeher Max Hoppe, am Kirchthor 16, eine Tochter,
Jda Fanny Hedwig. Dem Zimmermann Hermann Schön
burg, kl. Ulrichſtr. 24, eine T. Emilie Emma. Dem Schloſſer

GebauerSchwi tſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

h

j VNordhausen.
vom 1. 10. Juli.

meiſter Carl Gebhardt, Berggaſſe 2, ein
Handarbeiter Robert Stemmler, Ludwigſtraße 10, eine Tochter
Nanny Sophie. Dem Dachdecker Guſtav Leidloff Moritz

ein Sohn, Guſtav. Dem

kirchhof 10, eine Tochter, Auguſte Anna. Dem Handardeiter
Carl Kannegießer, Ackerſtraße 3, ein Sohn, Emil Hermann.

Dem Modelltiſchler Otto Wachsmuth, Unterberg 7, eine
Tochter. Marie. Dem Locomoötivheizer Hermann Jäger,
Lindenſtraße 13, eine Tochter, Martha. Dem Schmied Oskar
Rabitz ein Sohn, Friedrich Guſtav, Entbindungs-Jnſtitut.
Dem Buchdrucker Guſtav Eckart, große Steinſtraße 5, eine
Tochter, Catharine Eliſabeth. Dem Schmied Louis Miſchur,
Schmiedſtraße 8, eine Tochter, Erneſtine Roſa.

Geſtorben: Des Poſtpacketträger. Otto Schönbrodt Sohn
Emil Max, 1 Jahr 25 S Wörmlitzerſtraße 339. Des
Bahnarbeiter Wilhelm Bäcker Tochter Auguſte Wilhelmine,
9 Monat 30 Tage, Raffinerieſtraße 2. Der Kaufmann
Königl. Kommerzienrath, Präſident der Handelskammer und
Stadtrath a. D. Friedrich Wilhelm Auguſt Werther 69 Jahr
11 Monat 21 Tage, Martinsberg 8b. Des Bahnarbeiter
Friedrich König Ehefrau Amalie geborene Bindernagel, 60 Jaht
2 Monat 5 Tage, große Brauhausgaſſe 29 Des Handarbeiter
Guſtav Meinig Sohn Albert Franz Hermann, 1 Jahr 5 Monat
10 Tage, Oberglaucha 24. Der Hufſchmied Friedrich Wilhelm
Auguſt Frieß, 67 Jahr 2 Monat 8 Tage, grotze Steinſtraße 46.

Der Tagelöhner Andreas Mußhake, 64 Jahr 3 Tage,
königliche Klinik. Muſiklehrer Carl Rudolph Georg Günther,
35 Jahr 8 Monat 20 Tage, Kloſterſtraße 10.

en J

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Juni.

Stadt Zürich. Buchhändler Meinholdt a. Bremen. Bau-
meiſter Fierie a. Frankfurt a M. Fabritant Edtler a. Ulm.
Die Kaufl. Krone a. Apolda, Ernſt g. Dresden, Jlbiger a.
Baſel, Stein a. Merane, Lindenberg g. Berlin, Brown a. Glas-
gow, Bocher u. Schubert a. Leipzig, Fiſcher a. Cöln, Sternfeld
a. Carlsruhe, Müller a. Hannover, Roſenberg a. Eiſenach,
Kluge a. Darmſtadt.

Stadt Hamburg. Se. Durchl. Heinrich XXVIII. Prinz
Reuß m. Gem. u. Dienerſch. a. Stonsdorf i Schl. Frau Backeſ
mann m. Töcht a. Bremen Graf v. Schweinitz m. Gem. g.
Klauſenburg Ung. Pfarrer Fuitze a. Oberwünſch. Pfarrer
Cramer a. Gr.-Ballhauſen. Fabrikbeſ. Baltz a. Velten. Banquier
Alfes a. Bremen. Lieut Kriewitz a. Magdeburg. Die Kaufl.
Kahn a. Mannheim, Jänichen, Tripp, Werſchtiala, Schütz,
König u. Kronenberg a. Berlin, Lerch a. Pforzheim, Lemmer g.
Remſcheid, Schulze a. Chemnitz, Schwabe a Hamburg, Epperlein
a. Erfurt, Stahlſchmidt a. Deſſau, Gautſch a. Bochum, Hitzmann
a. Bremen, Viegels a. Magdeburg, Wehrmann a. Nürnberz,
e bin a. Koſten, Dumas a. Böordeaux, W. Vangerow a.

erlin.
Kronprinz. Amtsrath Blomeyer a. Hornburg. Paſtor

Dr. Bärwinkel a. Erfurt. Paſtor Neumeiſter a. Nachterſtedt.
Oberprediger Hinze a. Hoym. Landwirth Schrichel a. Breslau.
Die Kaufl. Weinberg, Neumann u. Träger a. Berlin, Meyer a.
Homburg, Fröhlich a. Witten, Heller a. Gotha, K. Merkel a.

üſſelderf, Buſch a. Mainz, Hofmeiſter a. Dresden. Töpel a.
Leipzig, Steltner a. Magdeburg, Roſch a. Cöln, Liebrecht g.
Elberfe'd.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 2. Juni.

Der hohe Luftdruck im Weſten hat ſich weiter oſtwärts
nach Deutſchland ausgebreitet und zeigt ein Maximum über
Holland und dem nordöſtlichen Frankreich, während ein umfang-
reiches Gebiet niedrigen Luftdruckes über Oſt- Europa lagert.
Ueber Centraleuropa iſt bei weſtlichen und nordweſtlichen, viel
fach ſtarken Winden das Wetter kühl und meiſt trübe. Die
Niederſchläge haben abgenommen und es dürfte zunächſt im
weſtlichen Deutſchland wieder heiteres, trockenes Wetter mit
oſtwärts fortſchreitender Erwärmung zu erwarten ſein. Jn
Deutſchland liegt die Temperatur bis zu 7 Grad unter der nor-
malen. Grünberg hatte geſtern Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgen nnten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 7, Hambure

9, Memel 8, Paris 11, Karlsruhe 12, München 11,
Chemnitz 8, Berlin 9.

Hänufigen Klagen
begegnet man im Frühjahr üvberKopfſchmerzen, Müdigkeit in den
Gliedern, Blutandrarg nach Kopf und Bruſt 2c. Man nehme
die überall rühmlichſt bekannten Apotheker R. Brandt's Schwei-
zerpillen und jene Erſcheinungen werden alsbald verſchwinden.
Erhältlich in den Apotheken. Man gebe Acht, die ächten Apo-
theker R. Brandt's Schweizerpillen zu erhalten.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Minna Jürgens mit Hrn. Wilh. Bethge
(Schnarsleben-Biederitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. C. Solf (Buckau).
Eine Tochter: Hrn. A. Friſch (Magdeburg).

Naebert (Alsleben a/S.
Geſtorben: Wittwe Th. Tengler geb. Kleinecke (Magdeburg).

Bäckermeiſter Friedr. Ferchland (Cracau). Schmiedemeiſter Ch.
Weinert (Domnitz).

Hrn. Als

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Hauptmann Adolf Günther mit Anna

Bleske (Graudenz- Berlin). Hr. Gymn.-Lehrer Dr. Kunert mit
Fr. Schultze (Spandau).

Geſtorben: Verw. Frau General- Conſul Sturz geb. Cayme
(Berlin). Frau Major v. Schmeling Diringshofen geb. Freiin
v. Maltitz (Dresden). Rittergutsbeſ. Haſſo Graf von Bredow
(Frieſack). Rittergutsbeſ. Camillo Heinr. Leopold Freiherr von
Palombini auf Grochwitz.

Abgaug der Eisenbahnzüge von Bahnhof alle
nach: V. 1 V. V. 3 N. 3 Ab. b. Ah.Aschersleben 87 1II135 35 6 958Sorau-Guben, le lBreslau Posen SBitterf.-Berlin 435* 9 s 11 J 822 6 840f 916

z 237 7 1411390 r. 6 10
210

Magdeburg 7 i t ob 1131 12- 823 1030 12b
250 hVorah.-Cassel 5i10 745h 5 e 1270 b 9204 108

75 15 49Thüringen e 8 r n 68k 940 113-
a) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Cöthen.

d) fahrt bis Nordhausen, e fährt bis Erfurt.
nur vom 1. 10. Juli. h) fährt bis Eisleben. i) fährt bis Naumburg. k
fährt bis Eisena ch. 1) Extrapersenenzug I. III. Classe nach Kösen fährt nur
vom 1. Juni bis 30. August Sonntags.

Ankunft der Eisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.

c) fährt bis Eichenberz
fährt bis Bitterfeld. g) fährt

von y V. V. 5 V. n 53 Ab. Ab. Ab-
Aschersleben 87 e u eSorau-Guben, 6 n aBreslau Posen re wur 48
Ber).-Bittert. 4 82b 10 et 278 5 u a

9422 1178 112 4278 73178 ebeipzig. 5 e S S Se 885 102 11
Magdeburg 721 102 125 53 n 10trf-285
Cassel-Nordh.
Thüringen 425*

2) kommt von Finsterwalde.

7 t be 1259 I s 89 S 103876d 9i2 h 102h 19 5is 553* t 10
Kommt von Bitterfelé e) kowwif von

d komwt von Erfurt. e) Kommt von Eichenberg.
g) kommt von Eisleben. h) Köommt von BEisenach.

fährt nur
i) Extra-

personenzug I. III. Classe von Kösen fährt nur vom 1. Juni bis 30 Augu-5
Sonntags.Sehnellzug I. II. Classe. Sechnellzug I. III. Classe.

s Lokalzüge II--IV. Classe ohne Gepäckbeförderung.
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